u... 


gang unſeres n 


7 Gratisbeilagen: 2 
Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hau 


= T Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


* ; 71 
Elbing, Mittwoch 


* 
Nr. 98. 


Alturen 


5 90 4 
r TEN: 
und De | 
a NS E — 7 
Dieſes Blatt (fril Nerſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 3 5 ) 1 
. pro Slade 700 Hr. t AT 2 bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 1 005 0 1 0 74 f. 


sfreund“ (täglich). 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für 6 Monate Mai und 


Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen . en. 1,10 M. 
mit Botenlohn 1,30 „ 


bei allen Poſtanſtalten. 1534 


Jauſerate BR 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Breslau, 25. April. Die Herzogin Wilhel⸗ 
mine Eugenie von Württemberg iſt in Karlsruhe 
(Oberſchleſien) geſtorben. 

Karlsbad i. Böhmen, 25. April. Der 
Reichskanzler Graf v. Caprivi iſt heute Abend zum 
Kurgebrauch hier eingetroffen. 

Karlsruhe, 25. April. An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Oberbürgermeiſters Lauter wurde heute 


7 


der bisherige Bürgermeiſter Schnetzler einſtimmig 


zum Oberbürgermeiſter gewählt. 0 
„ 25. April. Heute Abend fand im 
Schloſſe zu Schönbrunn ein Vortrag der Berliner 
Liedertafel vor dem Kaiſer ſtatt. Demſelben 
wohnten ſämmtliche hier anweſende Erzherzöge und 
Erzherzoginnen, der deutſche Botſchafter Prinz Reuß 
mit Gemahlin, die Mitglieder der deutichen Bot: 
ſchaft mit ihren Damen, der preußiſche Oberſt von 
Unruh, der Miniſter des Auswärtigen Graf Kalnoky, 
der Statthalter mit Gemahlin, der Bürgermeiſter 
Dr. Prix, ſowie zahlreiche hohe Würdenträger bei. 
Zum Vortrage gelangten ſechs Lieder. 
Wien, 25. April. Gelegentlich der Enthüllung 
des Radetzky⸗Denkmals richtete der Feldmar⸗ 
ſchall Erzherzog Albrecht eine größere Anſprache an 
den Kaiſer. Hierauf befahl der Kaiſer die Ent⸗ 
hüllung des Denkmals. Nachdem ſodann der Feld⸗ 
vikar Belopotocky dem Denkmale die kirchliche Weihe 
ertheilt hatte, wurde daſſelbe in die Obhut der Ge⸗ 
meinde Wien, bezw. deren Bürgermeiſter Dr. Prix 
von dem Comitee⸗Schriftführer Hauptmann Baron 
Dingelſtedt übergeben. Der Zudrang des Publikums 
war ungeheuer. 
London, 25. April. Unterhaus. Der Par⸗ 
lamentsſekretär des Auswärtigen Lowther erklärte 
auf eine Anfrage, betreffs des modus vivendi im 
Behringsmeere ſei mit den vereinigten Staaten 
ein vollkommenes Einvernehmen erzielt, die Kon⸗ 
vention ſei in Waſhington unterzeichnet worden. 
Petersburg, 25. April. Der Kaiſer iſt heute 
Nachmittag nach Gatſchina übergeſiedelt. 
Hyeres, 25. April. Die Königin von 


Feuilleton. 


Die erſte Weltausſtellung in 


Deutſchland. 
Von Bürgermeiſter a. D. Bobertag. 
Der Plan, auch in Di tſchl eee 
D n Deutſchland, und wie 
allerſeits als ſelbſtverſtändlich anerkannt wird, In 5 
deutſchen Reichshauptſtadt, endlich einmal den Verſuch 
zu wagen, durch eine Weltausſtellung den Ruf der 
deutſchen Produktion im Auslande wie im Inlande ſo 
hoch und ſo feſt zu ſtellen, wie unſere Induſtrie es 
verdient und unſer Handel und Wandel es geboten 
erſcheinen läßt, hat in jüngſter Zeit beſtimmte, greif⸗ 
are Geſtalt angenommen. | a 
on im Januar vorigen Jahres wendete ſich 
die Handelskammer Osnabrück im Hinblick auf die 
zunebmende Stagnation, ja den fortſchreitenden Nieder⸗ 


deutſchen Hand 


Vertretungen v 
Reiche mit der en Industrie und Handel im Deutſchen 


r Bit 
ſuchs, oder ſagen 


wirthſchaftlicher Kr wir lieber: dieſes Heilmittels in 
nehmen und ſich d 
Osnabrück gewonnene 
Handelstage als der 
induſtriellen und 


Stadt 
te um 
ie von 


der Vorberat ung der Frage beauftragte gemi 
Deputation —— Ach esche, ben 


eagiſtrat und der Stadtverordnetenverſammlung als 


hide 


Heilung 


Stadt und Sand. 


** 


Inſerale 


. 
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* 
44. Jahrg. 


i ; ; ' 2 n Uga Ü nad der „A. R.⸗C.“]Finanzminiſter Wyſchnegradsky bis zum 30. Mat 
n e u 0: e ee Bu Borchert, Der ee eine Expedition] in bes Krim verweilen und ſich alsdann zum Beſuche 
dat dem Viktoria⸗Nyanza leitet, überbringen. Ob ſeines Schwiegerſohns nach Stockholm begeben. Nach 
ſich Borchert dieſes Auftrages wird entledigen können, der Rückkehr von Steckholm beabſichtigt derſelbe auf 
erſcheint zweifelhaft, da bekanntlich in Uganda religiöfe | feinem Gute Torbino bei Petersburg bis Ende Auguſt 


heute Vormittag nach Darmſtadt abgereiſt. 

Bagamoyo, 25. April. Von Oskar Bor⸗ 
chert ſelbſt hier eingegangene Nachrichten beſtätigen, 
daß derſelbe am 5. d. M. mit ſeiner Expedition in 
Mpapua eingetroffen. 


Politiſche Tagesüberfſicht. 
Inland. 
Berlin, 25. April. 

— Wie aus Wien berichtet wird, wird daſelbſt 
in militäriſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet, nach 
welchem der öſterreichiſche Kaiſer im Laufe 
des nächſten Monats Berlin beſuchen werde. 
Das Gerücht wird auf die Andeutungen eines 
preußiſchen Offiziers zurückgeführt. Es iſt die An⸗ 
nahme verbreitet, Kaiſer Franz Joſef beabſichtige, mit 
König Humbert von Italien in Berlin zu⸗ 
ſammenzutreffen. 

— Wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ recht unter⸗ 
richtet iſt, hat Fürſt Bismarck in der letzten Zeit 
an rheumatiſchen Geſichtsſchmerzen zu leiden; auch 


werde er ſich in allernächſter Zeit auf einige Tage | brief, 
nach Schönhauſen begeben. Aber weder die Vor⸗JMißb 


Kämpfe ausgebrochen ſind, die 


zur Abſetzung des] Aufenthalt zu nehmen und dann wieder ſich ſeinen 


Königs Mwanga durch den engliſchen Kapitän Lugard] Amtsgeſchäften zu widmen. 


eführt haben. 

. ir Die geſtern in Nürnberg abgehaltene Landes⸗ 
verſammlung der freiſinnigen Partei nahm eine 
Reſolution an, die, bei entſchtedenſter Betonung 
deutſch⸗freiſinnigen Programms, unter Vorausſetzung 
geeigneten Entgegenkommens ein möglichſt einmüthiges 
Zuſammengehen aller liberalen Richtungen bei den 


Bulgarien. Sofia, 25. April. Wie das 
Journal „La Bulgarie“ meldet, ſtattete Dimitrow am 
Sonnabend in Konſtantinopel allen Botſchaftern, auch 


des] dem ruſſiſchen Botſchafter Nelidow, Beſuche ab. Bet 


Letzterem ſoll, wie das Blatt meldet, Dimitrow im 
Laufe des Geſprächs gefragt haben, ob nicht die 
ruſſiſche Regierung nunmehr den bulgariſchen Emi⸗ 


nächſtjährigen Landtagswahlen zum Wohle des Landes granten bald ihren Schutz entziehen werde. Nelidow 


als geboten erachtek und den Ausſchuß mit der 
rechtzeitigen Vorbereitung zur Wahrung der Intereſſen 
der freiſinnigen Partei und der gemeinſamen liberalen 
Sache ſowie mit den ſonſtigen nöthigen Maßnahmen 
betraut. 


Ausland, 


Frankreich. Paris, 24. April. Der Hirten⸗ 
um deſſentwillen der Biſchof von Mende wegen 


ſcheinen ihn in ſeiner journaliſtiſchen Thätigkeit zu] leſen worden. — Der Erzbiſchof von Alx Gouthe⸗ 


ſtören. Die „Hamb. Nachr.“ von geſtern bringen 
mehrere Artikel über die „offiziöſe 


Friedrichsruher Urſprung nicht zu verkennen iſt. 


trza Melcolm. 
beauftragt, eine Lotterie⸗Anleihe zu Stande zu bringen, 
verwendete aber die Vollmacht im eigenen Nutzen. 


Er wurde ſeines Dienſtes entlaſſen und die Vollmacht] Corps und ein für daſſelbe beſtimmtes 


für ungiltig erklärt. 


Preſſe“, deren] treffend die 


lard erließ einen heute verleſenen Hirtenbrief be⸗ 
af Munizipalwahlen; in demſelben wird die 
rückhaltloſe Zuſtimmung zu der Kundgebung des 


tellen aus dem Wahlkatechlsmus zu 
in entichleden rellgiöſem Sinne aufgefordert. 
— Ein Erlaß des Kriegsminiſters Freyeinet betreffend 
die Formation eines militäriſchen Veloctpediſten⸗ 


Regiment wird heute amtlich publizirt. Das Velock⸗ 


proviſorlſches] yon Preußen begtebt fich morgen 


habe die Frage verneint und ſeinerſeits mit der Gegen⸗ 
frage beantwortet, wann die bulgariſche Preſſe ihre 
ſchroffe Sprache Rußland gegenüber aufgeben werde? 

mitrow ſoll darauf erwidert haben, es werde dies 
geſchehen, ſobald Rußland aufhören werde, die bul⸗ 
gariſchen Emigranten zu beſchützen. 


Hof und Geſellſchaft. 


* Berlin, 25. April. Nach feiner Rückkehr wird 


rauchs der Amtsgewalt vor den Staatsrath eitirt[ der Kaiſer am 2. Mai in Potsdam die 3 Bataillone 
bereitungen zur Reife noch fein körperlicher Zuſtand] wurde, tt heute in allen Kirchen feiner Dlözeſe ver- des 1. Garde⸗Regiments z. F. befichtigen. 


Am 6. 
Mal wird der Geburtstag des Kronprinzen, 


welcher an dieſem Tage das 10. Lebensjahr vollendet 
und als Offizier in das 1. Garde-Negiment bei der 


3 Leibkompagnie einrangirt wird, feſtlich begangen, und 
— Der „Reichsanzeiger“ warnt vor den Machi- | biſchofs von Avignon ausgeſprochen und unter Hin⸗ 
nationen des früheren perſiſchen Geſandten in London weis auf 
Derſelbe war feiner. Zeit] Wahlen 


am 9. Mat wird der Kaſſer im Kreiſe des Dffizier- 

corps dieſes Regiments den Tag feiern, an welchem 

er vor fünfzehn Jahren in das Regiment eingeſtellt 
urde 


* Braunſchweig, 25. April. Prinz Albrecht 
nach Schwerin 


ur Theilnahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten für 


— Die unabhängigen Sozialiiten in pediſten⸗Corps wird 3100 Mann umfaſſen, die auf] die verſtorbene Großherzogin Alerandrine, 


Berlin erlaſſen einen Aufruf an 
Genoſſen Deutſchlands zur 
engeren Organtſation. 
der korrumpirten Sozialdemokratie und ihrer ver⸗ 
weichlichten Taktik ein feſter 
werden, und die bürgerliche 
kämpft werden. 


— Ober⸗Conſiſtorialrath Döblin, früher Paſtor] bat, t 


) all des Rücktritts] gegen 
des Generalſuperintendenten Dr. Brückner zu deſſen] griff 


an St. Eliſabeth, ſoll für den F 
Nachfolger auserſehen ſein. 


Deutſch⸗Südweſtafrika hat ſich am Sonnabend in 


Berlin ein Syndikat gebildet. Es wurde u. a. die] hab 


Entſendung des Grafen Pfeil nach Südafrika 


behufs Abſchluß von Verträgen mit Deutschen, welche auszuheben, 


ſich in Windboek niederlaſſen wollen, genehmigt. Graf 
Pfeil wird in kurzer Zeit nach Südafrika abreiſen. 
Es wurde ſodann noch der Anſiedlervertrag in ſeinen 
einzelnen Beſtimmungen berathen und feſtgeſtellt. 


— Die Expedition des Herrn Oskar Baumann, nimmt 


welche am 15. Januar von Tanga aufgebrochen war, | Me) mit. 

ſoll bereits den Viktoria⸗Nyanza erreicht haben. Ruſzland. Petersburg, 24. April. 
— Geſchenke des Kaiſers für den! den bis jetzt getroffenen 

Antwort an den Handelstag folgende Reſolution] Wel 

vorzuſchlagen: ſchein 


„Magiſtrat und Stadtverordnete begrüßen 
das Projekt einer Weltausſtellung in Berlin mit 
großer Sympathie und erklären ſich bereit, das 
Unternehmen thatkräftig zu unterſtützen.“ 

An der Annahme dieſer Reſolution ſeitens der 
ſtädtiſchen Behörden Berlins in den nächſten Tagen 
iſt nicht zu zweifeln. 

Von zuverläſſiger Seite wird ferner verſichert, 
daß der Reichskanzler in allernächſter Zeit eine 
Vorlage an den Bundesrath in dieſer Angelegenheit 
gelangen zu laſſen beabſichtige, und endlich ſoll — 
und die Bewahrheitung dieſes 
e Bedeutung ſein eine 
Majeſtät der Kaiſer ſich bereits ſehr 
ſympathiſch über das Vorhaben aus: 
geſprochen haben. } 

Das iſt kurz der äußere Stand der Frage im 
Augenblick. ? 

Es wäre falſch, jetzt ſchon im Lager der Freunde 
des großen Unternehmens zu rufen: „Wir haben die 
Ausſtellung!“ Noch iſt viel zu erwägen, viel zu fragen, 
viel zu hören, ehe das entſcheidende Wort fällt und 
fallen kann, noch droht dem Unternehmen die Gefahr, 
daß deutſche Urentſchloſſenheit, 
deutſche Beſcheldenheit zu ſpät zur Entſcheidung ſich 
aufrafft, daß das Jahr 1893 mit der Weltausſtellung 
in Chicago herankommt, ehe die Berliner Weltaus⸗ 
ſtellung als feſtſtehende Thatſache proklamirt iſt, mit 
der alle Welt zu rechnen hat. Steht die Berliner 


den Kenner der Ausſtellungsfrage kein Zweifel — 
wird Deutſchland auch dieſes Mal wieder von einer 
entſchlußfähigeren, einigeren, minder beſcheidenen Nation 
überholt und muß auf abſehbare Zeit von ſeinem Vor⸗ 
haben abſtehen. . 

Aber vorbereitet iſt die Entſcheidung immerhin ſo 
weit, daß es möglich iſt, ſie noch rechtzeitig zu treffen, 
ſo weit, daß auch der ruhig Urtheilende ſagen muß: 
„Das Zuſtandekommen der Berli⸗ 
ner Weltausſtellung noch in dieſem 
Jahrhundert, d. h. als 


Gerüchts würde von | U 


näſch ſte! nale 


lle unabhangigen] die berſchiedenen Generalſtäbe und Truppenkörper ver⸗ 
Herden Auer theilt und vorläufig mit Kavallerle⸗ Karabinern, | 
Es ſoll, wie fie ſchrelben, mit R 


wendun 


aſtend 
n Mazas internirt worden. 


1 egen Dahomey haben ſich bereits 2000 


9. ; 
Zur Bildung der Siedlungsgeſellſchaft für] Frelwlllige gemeldet. Die Commandeure aller Marine⸗ 


gaben den Befehl erhalten, aus f 
Truppentzellen Sreimillie Unteroffiziere und Gemeine 


u Toulon ransportſchiff in 
geſetzt, das die für d beſtimm fen Abtheilungen 
der Fremdenlegion in Oran abholen ſoll. Das heute 
von Marſeille nach Weſtafrlta abgehende Poſtſchiff 
das Lagergeräth für die Truppen in Daho⸗ 


t gejidert. 

d 1 0 verdient A Ban Stadium der Frage beſon⸗ 
ers he 
dem Unternehmen von der 
dem deutſchen 


volkswirthſchaftlichen Erwägungen 


1 entſprungen 
daß lok 


durchaus keine Rolle dabei geſpielt haben. 
dies um 


n Anarchiſten find in Folge der fie bes] Familie Moltke bei. 
en ſachen, welche die Unterſuchung ergeben | vollen Lorbeerkranz am Grabe 
eee Wie es a ren n 

die Anarchiſten ſtrenge Maßregeln er⸗]Generalſtabs, ö 
en Ra 1 ar — Für den] Regiments von Moltke, ſowie des Dragoner = Ne- 


die geneigt find, nach Dahomey zu gehen. S 


Nach] land, der Großherzog und der Erbgroßherzog 
Dispoſitionen wird der Luxemburg und andere Fürftlichkeiten, ſowie hohe 


* Schweidnitz, 25. April. Am Sonntag fand 


päter in der evangeliſchen Kirche in Grölditz eine Gedenk⸗ 
evolvern ausgerüſtet werden ſollen. Die Ver⸗ feier für den Feldmarſchall Moltke ſtatt. 


Die 


g des Corps ſoll im Allgemeinen auf den] Gedächtnißrede hielt der Superintendent Nauck⸗Do⸗ 
Damm entgegengeſetzt Ordonnanz⸗Dienſt beſchränkt bleiben. — Die zuletzt 
Geſellſchaft wirkſam be⸗ verhaftete 


manze. Der Feier wohnten die Angehörigen der 
Der Kaiſer hatte einen pracht⸗ 
des Verſtorbenen 
laſſen. Auch die Offizierkorps des 


des erſten Seebataillons, des Füſiller⸗ 


giments König Friedrich hatten Kranzſpenden geſandt. 
Stuttgart, 25. April. Der verſtorbene ruſſiſche 


nfanterie⸗ ˖ d der Artillerie-Regimenter] Geſandte Baron Fredericks wurde unter großer 
Dre, den ihnen unterftellten | Feierlichfeit beigeſetzt. 


* Breslau, 25. April. Heute tritt hier der 
chleſiſche Adelstag behufs Organiſation des 


Bereitſchaft] Adels beider Conſeſſionen zuſammen. 


* Wien, 24. April. Der anläßlich der Ent⸗ 
hüllung des Radetzky- Denkmals heute Abend im 
Opernhauſe veranſtalteten Feſtvorſtellung wohnten 
der Kaiſer Franz Joſef, die in Wien weilenden Erz⸗ 
herzöge, der Herzog und die Herzogin vor Cumber⸗ 
von 


tausſtellung nach Chicago, er⸗ und Tag ausgiebig erörtert worden. Darüber, daß 


der gewollte nationale Zweck durch eine gelungene 
Weltausſtellung beſſer gefördert wird als durch eine 


daß die Anregung zu gelungene Nationalausftellung, darüber find Meinungs⸗ 

Seen e dee Induſtrie und e nee A 84 line aer 1 
f egangen, daß fie rein] gingen die Anſichten eine Zeit lang nur inſofern, a 

Hendel fei mens it, | man n Da age Re En 
derintereſſen bisher | lich ſein würde, in Deutſchland und in Berlin no 

aus feder anderweitige Son 3 Es fällt] in dieſem Jahrhundert eine Weltausſtellung jo, wie 

jo mehr für das Projekt in die Waagſchale,] fie ſein ſoll und muß, vorzubereiten und durchzu⸗ 


als leider das eigennützige Sichhervordrängen lokaler] führen. Eine Weltausſtellung in Berlin darf einem 


und anderer 
getragen hat, 


det iſt. 


4 Der Urſprung wie der Zweck des Projektes iſt 
in 


i auptſächlich dazu beis f Fiasko, einem Abfall im Vergleich mit den Welt⸗ 
ede in der Piece Recht über ein | ausſtellungen in Paris und London nicht aus⸗ 
usſtellungsunpeſen geklagt werden muß und zahl⸗ geſetzt werden. 
reichen berufenen und patrlotiſchen Beurtheilern der [Nachäfferel in 
Sache Alles, was Ausſtellung heißt, gründlich verlei⸗iſt damit verlangt, im Gegentheil das deutſche Weſen 

ſt x 


Nicht ein Ueberbieten, nicht eine 
Aeußerlichteiten und Einzelheiten 


in ſeinen Vorzügen ſoll und muß auch in der geplanten 
deutſchen Weltausſtellung zum vollkommenen Ausdruck ge⸗ 


rein nationaler! Im Weltverkehr iſt man ſich da⸗ langen, aber darüber darf keine Meinungsverſchiedenheit 


rüber wah „daß ein Land, ein Volk,] herrſchen: di edeut ſche Weltausſte llungmuß 
wenn 2s ſich dun a einer Weltausftellung [auf das Glänzendſte durchgeführt were 


entſchließt, ni ingen will im Intereſſe an⸗[den : 
— Aachen ee eigenen Nutzen in exiter | einer deutſch⸗nationalen Gewerbeausſtellung könnte 


oder ſie muß unterbleiben. Bei 


Linie dabei ſucht, daß es ſeinen eigenen Antheil an | man ſich ohne das Riſiko einer Blamage ungleich mehr 


eren 


ver Wel beſſeren, gewinnbringen- | „nach 
deutſche Uneinigkeit, d eltwirthſchaft zu einem beſſ 9 


der Decke ſtrecken,“ aber freilich dürfte man 


dadurch geſtalten will und daß dieſem Antheil] dabei wieder nur allzu leicht riskiren, ein unbeachtetes, 


die günſtigen Impulſe, welche die Geſammtheit der] vielleicht nur der beſchaulichen Selbſtgefälligkeit ange⸗ 
1 { ’ 


weit 
Es 


d 


er geneigt gemacht werden, der Einladung des 


ker d ternehmen vielleicht gewinnt, jo | nehmes Kunſtſtückchen zu leiſten, für das auch die 
als irgend lc nutzbar gemacht werden follen. | beſcheideneren Aufwendungen einfach als zum Fenſter 
wäre thöricht, das nicht offen auszuſprechen; keine] hinausgeworfen angeſehen werden müßten. Soll eine 


Nation, land kaufen oder nach Deutſch⸗] deutſch⸗nationale 
Ausstellung 1893 nicht ſeſt, dann — daran ift für land verdie von Deutſchland kaaf 


ewerbeausſtellung den gebotenen 


and verkaufen will, wird durch dieſe Offenheit min= volkswirtſchaftlichen Zweck erfüllen, jo muß auch ſie 


ſehr groß, ſehr glänzend ſein, dann muß auch ſie für 


Deutſchen Reichs, ſich an der Berliner Weltausſtellung die ganze Welt die gehörige Anziehungskraft beſitzen. 


zu Otbellgen, Folge zu leiſten. 


Das iſt's, was immer mehr und mehr die Meinungen 


e geplante Weltausſtellung ver⸗ für die Internationalität des Plans gewonnen hat, 


folgt ganz ebenſo deutſch⸗ 
Zwecke, le eine deutjd = 


Ausſtellung fie verfolgen wür de. 


nationale] denn es liegt auf der Hand, daß die Leiſtung des 
nationale deutſchen Gewerbefleißes in dem Rahmen einer in 
In] Deutſchland ſelbſt abgehaltenen Weltausſtellung unend⸗ 


mauchen der Sache fern ſtehenden Kreiſen iſt man] lich viel mehr Beachtung finden kann, als in einer 


ſcheinbar gerade hierüber nicht hinreichend klar. 
Frage, 


Die rein nationalen Gewerbeſchau. 
ob eine nattonal⸗deutſche oder eine internatio- wirthſchaftlichem Erfolge durchgeführte Pariſer Welt⸗ 
Ausſtellung den Vorzug verdiene, iſt ſeit Jahr! ausſtellung it ein lehrreiches Beiſpiel. (Schluß folgt.) 


Die mit großem volks⸗ 


den Worten „Der Alte iſt da.“ Es muß alſo Dr. 
Wehr bereits im Nebenzimmer auf die Auszahlung 
der 7000 Mk. gewartet haben. Bei einer weiteren 
102 Rate von 20,000 Mk. erhielt Lehr gegen Wehr⸗ 
che Wechſel 6000 Mk. Am 3. September verlangte 
Holtz 30,000 Mk, die Dr. Wehr aber zu hoch fand 
und ablehnte. Holtz beſprach ſich dieſerhalb wieder 
mit Lehr, und dieſer theilte ihm mit, daß Landes⸗ 
direktor Wehr ihm 20,000 Mk. bewilligen würde, 
wenn er (Wehr) davon 5000 Mark bekommen würde. 
So geſchah es auch. Das Geld erhielt Wehr gegen 
Wechſel. Von da ab trat Wehr in direkte Verbindung 
mit Holtz, da der Agent Lehr krank wurde. Am 
17. September gelangte abermals eine Depeſche 
Wehr's an Holtz, die dieſen nach Danzig beſtellte. 
Holtz kam, und Wehr forderte ihn auf, ein neues 
Darlehen zu verlangen und ihm davon 4200 Mk. . 
borgen. Wehr ſagte bei dieſer Beſprechung im All⸗ 
gemeinen, daß er bereits früher Darlehne erhalten 
habe. Auch erzählte Wehr bei dieſer Gelegenheit von 
dem Prozeſſe, den er gegen den Fiscus führte. Der 
ganze Reſtbetrag, den Holtz von der Provinzialkaſſe 
zu fordern hatte, betrug 18,000 Mark. Wehr wie 
jedoch nur 10,000 Mk. an. Das Geſprüch fand im 
Amtszimmer des Landes direktors ſtatt, und obwohl 
Holtz heute behauptet, daß im Amtszimmer auch die 
Sache wegen der Darlehne an Wehr beſprochen wor⸗ 
den ſei, beſtreitet Wehr dies entſchieden, un 
behauptet, erſt, nachdem die 10,000 Mk. angewieſen 
waren, ſei er zu Holtz ins Hotel gegangen und habe 
ihn um die Prolongation eines früheren Wechſels ger 
beten. Holtz behauptet dagegen, daß es ſich nicht um 
eine Prolongatton gehandelt habe, ſondern daß er dem 
Wehr auf deſſen Erſuchen 4000 Mk. Baargeld ge⸗ 
geben habe. Von der reſtlichen Rate von 8000 Mk. 
behauptet Zeuge, dem Landesdirector ebenfalls 
4200 M. abgegeben zu haben. Die Wechſel des 
Wehr wurden nicht eingelöſt, gegen Holtz wurde 
dann Wechſelklage erhoben, doch konnte dieſer nicht 
bezahlen. Als dann die Wechſel dem Wehr präſentirt 
wurden, zahlte dieſer 9000 Mark. Der Zeuge 
erzählt weiter, er habe während ſeiner Anweſenhelt in 
Berlin im Januar 1888, wo Wehr damals im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſich aufhielt, an Wehr im Auftrage 
ſeines (des Zeugen) Bruders geſchrieben, daß der 
Fonds nun erſchöpft ſei und er das Ferſenauerwerk 
nicht weiter fortführen könne und daß er ſich an die 
Regierung wenden wolle. Daraufhin habe Holtz von 
Wehr als Schadloshaltung für die Zinſen der Darlehen 
einen Blancowechſel über 3000 M. erhalten. Der 
Präſident frägt den Zeugen, ob er denn Wehr wirk⸗ 
lich bis zum Schluſſe für jo gut und zahlungsfähig 
gehalten habe, worauf Zeuge erwiderte, es jet ihm 
allerdings das häufige Darlehnsnehmen bedenklich er⸗ 
ſchienen, doch habe er immer auf Zahlung gehofft. 
Damit iſt die Vernehmung des Holtz beendigt- 


Würdenträger der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
bei. Die Logen und das Parket waren von der 
Generalität, das Parterre von Offizieren beſetzt. Beim 
Erſcheinen des Kaiſers wurde demſelben ein drei⸗ 
maliges begeiſtertes Hoch gebracht. Ein Prolog er⸗ 
öffnete die Feſtvorſtellung, dann folgte die Darſtellung 
von „Wallenſteins Lager“ und ein Feſtſpiel. 

„Stockholm, 25. April. Die Königin reift am 
nächſten Donnerſtag über Hamburg und Köln nach 
Honnef bei Bonn und wird zwei Monate in Deutſch⸗ 
land verweilen. Der König begtebt ſich am Mitt⸗ 
woch, den 4. Mai, nach Biarritz und wird auf ſeiner 
Reiſe ſowohl die Königin Sofie als auch die groß⸗ 
herzogliche Familie in Karlsruhe beſuchen. Die Rück⸗ 
kehr des Königs nach Schweden iſt für Mitte Juni 
in Ausſicht genommen. — Die Kronprinzeſſin geht 
morgen von Kairo nach Neapel. 


Prozeß gegen den ehem. Landesdirector 
Dr. Wehr in der Reviſions⸗Inſtanz. 


Elbing, 25. April. 
Machdruck nur bei Angabe der vollen Quelle geſtattet.) 

(Schluß.) Um 34 Uhr wird die Vernehmung 
des Gutsbeſitzers Holtz fortgeſetzt. Der Zeuge giebt 
an, daß er einem gewiſſen Wendt für Grasſamen⸗ 
lieferungen 12,000 Mark ſchuldete, die er (Holtz) 
zum Theil mit den Wechſeln Wehrs, für deren Ein⸗ 
löſung Holtz perſönlich haftete, deckte, daß er (Holtz) 
überhaupt der alleinige bevollmächtigte Unternehmer 
der Ferſenauer Entwäſſerungsanlagen geweſen ſei. 
Die Quittungen, die bei den Akten liegen, über die 
Zahlungen, die Holtz an Wendt gemacht hat, ſind 
Gegenſtand längerer Erörterungen ſeitens des Präſi⸗ 
denten. In der Anklage wird behauptet, der Wendt 
habe Quittungen ausgeſtellt über höhere Beträge, als 
er wirklich von Holtz empfangen habe, um dem Holtz 
dabei behilflich zu ſein, dieſe höheren Beträge von 
der Genoſſenſchaft zu verlangen, dieſelbe eventuell 
dafür verklagen zu können. Der Präſident ſetzt nun 
das Verhör des Zeugen bezüglich der Darlehen der 
Provinzialkaſſe fort. Ein Freund des Holtz, Fahl, 
der ſich für das Ferſenauer Projekt ſehr intereſſirte, 
habe, wie der Präſident bemerkt, in der Vorunter⸗ 
ſuchung geſagt, er hätte zu Holtz ſ. Z. geſagt, alle 
jene Gelder, die von dem Darlehen der Provinzial⸗ 
kaſſe nicht verbraucht wurden, ſollten bei der Kaſſe 
ſelbſt hinterlegt werden. Das ſei bezeichnend dafür, 
daß Fahl die ganze Sache mit Mißtrauen aufgefaßt 
habe. Dr. Wehr habe Anfangs das Darlehen von 
104,000 Mark abgelehnt, bis er nicht durch die 
Provinzialbeamten von der Ausführung der Bauten 
unterrichtet ſei. Der Zeuge ſagt, er habe ſich an 
den Regierungspräſidenten und andere höhere Beamte 
gewendet, die Alle aber ſagten, ſie könnten in der 
Sache nichts machen, der Landesdirektor ſei da die 
erſte und letzte Inſtanz. Der Zeuge erzählt ferner, 
daß er am ſelben Tage, wo Wehr das Darlehen 
abgelehnt habe, auf der Straße den bereits verſtorbenen 
Agenten Lehr getroffen habe. Holtz, der denſelben 
kannte, erzählte ihm von der Ablehnung durch Wehr 


im Frühjahr 1886 bei feinem ver⸗ 


den G i u 
Blumenfelde kennen gelernt hie Neider PAR 


zur Untreue ſchuldig gemacht habe. Es fragt ſich 
weiter, hat Holtz und Lehre heute die reine Wahrheit 
geſagt! Nach Allem mußte man glauben, daß Holtz, 
der bereits rechtskräftig verurtheilt worden iſt, heute 
die reine Wahrheit geſagt hat. Gemäß der Verhand⸗ 
lung iſt feſtgeſtellt, daß Lehr mit Wiſſen und im 
Intereſſe des W. gehandelt hat. Ein Beweis, daß 
Lehr kein ſo ſchlechter Menſch geweſen iſt, iſt die 
Herausgabe des Wechſels auf dem Sterbebette. Der 
Antrag des Angeklagten, die Eintragung der Cautlons⸗ 
Hypothek von 36,000 Mk., ſowie die mehrfach an⸗ 
geordneten Reviſionen von Bauten der Ferſenauer 
Arbeiten, ſollten nur die ganze Angelegenheit der 
Aufſichtsbehörde gegenüber verſchleiern. Die Ferſe⸗ 
nauer Entwäſſerungsſache betrachtete der Angeklagte 
W. als eine melkende Kuh, und um recht viel von ihr 
zu erreichen, habe er viele kleine Zahlungen angewieſen 
und von jeder dieſer Summen immer einen 
Betrag für ſich behalten, ſo daß er die Summe von 
32,000 Mark in ſechs Fällen, und zwar am 21. und 
und 30. April, 2. Juli, 4. und 18. September und 
1. Oktober 1886 erhielt, Gelder, welche der Ferſenauer 


3 Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft gehörten, von Holtz 


unterſchlagen waren und Wehr daher wegen Beihilfe 
zur Untreue, Unterſchlagung und paſſiver Beſtechung 
für ſchuldig zu erachten jet, gleichgiltig ſei es, ob 
ſpäter dieſe Gelder theilweiſe zurückgezahlt ſind. Es 
beantragte der Staatsanwalt in Erwägung, daß der 
Angeklagte unter Benutzung ſeines hohen Amtes 
derartige unlautere Geſchäfte betrieben, als 
Strafe 2 Jahre 6 Monate Gefängniß, ferner eine 
Geldſtrafe von 1200 Mark ev. fernere 120 Tage 
Gefängniß, Ehrverluſt auf 3 Jahre und keine An⸗ 
rechnung der Unterſuchungshaft, da der Angeklagte 
theilweiſe im Auslande ev. unter falſchem Namen 
gelebt habe, außerdem nur in Wirklichkeit etwa 11 
Monate in Unterſuchungshaft geweſen iſt. Der An⸗ 
geklagte Dr. Wehr, der ſich ſelbſt vertheidigte, beſtreitet 
mit der größten Entſchiedenheit, gewußt zu haben, 
daß Lehr ſeine Wechſel bei Holtz discontirt hat, will 
überhaupt ſeine privaten Geldgeſchäfte nie in amtlichen 
Zuſammenhang gebracht haben. Wenn Holtz ihn 
heute ſo belaſte, ſo thue er dieſes nur aus dem 
Grunde, daß ſein eingereichtes Gnadengeſuch, in 
welchem er ſich als den Verſicherten bezeichnet, berück⸗ 
ſichtigt werden möge. Würde Lehr noch leben, ſo 
müßte und könnte dieſer nur ſagen, daß er (Wehr) 
nie gewußt hat, wo Lehr ſeine Wechſel unterbrachte. 
Nur von den letzten 4000 Mark hatte er erfahren, 
daß dieſer Wechſel bei Holtz geweſen iſt, und nur 
wegen dieſer Forderung wäre er perſönlich mit Holtz 
in Verbindung getreten. Ferner hob der Angeklagte 
hervor, daß, wenn der Gerichtshof ihn für ſchuldig 
hielte, dann doch zu berückſichtigen wäre, daß die 
unter Anklage geſtellten Fälle doch nur als eine 
fortlaufende Handlung zu betrachten ſeien. Ebenſo 
bat er, die Unterſuchungshaft, im Falle der Ver⸗ 
urtheilung, ihm in der Strafe abzurechnen, denn er 
habe ſeinen jedesmaligen Aufenthalt der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſchriftlich angezeigt. Der Staatsanwalt 
Wiechert wäre daran ſchuld. Er, der früher ein 


und da ſagte Lehr: „Da kann ich helfen.“ „Ich] von ſeinem Bruder gehört, daß er (e bei dem | kräftiger Men eweſen ſei, wäre in den 
habe aber,“ fo fährt der Zeuge fort, „nicht daran] Angeklagten. Dr. Wehr geweſen ee diesem vier Jobeen, . welcher Zeit er unter 
geglaubt.“ Lehr verſprach, ſich ſofort zum Dr. über die Ferſenauer Meliorationsgenoſſenſchaft ges | Anklage ſtand, ein gebrochener Mann ge⸗ 
Wehr zu begeben und ſandte dann dem Holtz einen ſprochen und für dieſes Unternehmen ein utes Wort] worden. Er bitte um Freiſprechung ev. gelinde 


Boten, der ihn zu ſich beſtellte. Als Holtz kam, 
theilte Lehr ihm mit, daß er noch heute 36,000 Mark 
haben könne, daß aber Dr. Wehr, deſſen Geld⸗ 
verhältniſſe der Zeuge damals nicht kannte, 6000 
Mark davon bekommen müſſe, außerdem müßte eine 
Kautionshypothek geſtellt werden. Holtz ging dann 
auf Aufforderung Lehr's ſogleich zu Dr. Wehr. Wehr 
behauptet, er ſei mit dem Zeugen zur Danziger 
Privataktienbank und zu einem anderen Banquier 
gegangen, um von dieſem ein vorläufiges Darlehen 
auf die 36,000 Mark zu erlangen. 


Der e Wehr — im ver⸗ 
zuürde derſelbe nur der Alte oder 
W. genannt — wäre Genuß auf das Unter⸗ 
emäß Ve : 
Anweiſungen ausſtellen und een 
er, möffe denn, aber ihm (W.) 

erner glaube e 
Aeußerungen ſeines verſtorbenen Senders ee 
W. ſtets in Geldverlegenhelten war, 


d 
Wechſel untergebracht babe ſein Bruder 


Wie nun der 


Zeuge jagt, er habe, als er zu Wehr kam, ſofort Bruder nach Ems ins Bad geja i 
damit begonnen, daß er ſagte, Lehr Habe | Geichäfte für denſelben geführt, e dn pen 
ihm mitgetheilt, er könne das Geld haben, Tode ſeines Bruders habe dieſer ihm einen von Wehr 


entſpinnt ſich eine lebhafte Controverſe zwiſchen 
Dr. Wehr und dem Zeugen, wobei Wehr be⸗ 
merkt, der Zeuge wolle alle Schuld auf ihn ſchieben, 
da er wegen der ſchwebenden Begnadigung doch ein 
großes Intereſſe habe, ſich reinzuwaſchen. Am ande⸗ 
ren Nachmittage, erzählt Zeuge weiter, habe er die 
36,000 Mark von der Provinzialkaſſe ausgezahlt er⸗ 
halten. Er habe dann an den Agenten Lehr 6000 
Mark gezahlt, von denen Dr. Wehr 5000 Mark, 
Lehr 1000 Mark erhielt. Lehr, nicht Dr. Wehr, 
ſtellte darüber einen Schuldſchein von 5000 Mark 
aus, den der Zeuge für ausreichend hielt. Der Präſi⸗ 
dent fragt nun den Zeugen, wieſo er dann habe 
denken können, daß ein ſolches Geldgeſchäft im Inter⸗ 
eſſe der Ferſenauer Genoſſenſchaft gelegen habe, 
worauf Zeuge erwidert, daß es ihm nur daran ge⸗ 
legen geweſen jet, die 36,000 Mark zu erhalten. Die 
5000 Mark habe Wehr noch am Tage, wo die 
36,000 Mark an Holtz gezahlt wurden, erhalten. 
Alle ſpäteren Darlehne, die Holtz an Dr. Wehr gab, 
wurden gegen Wechſel des Wehr gegeben. Es wird 
nun der Briefe Erwähnung gethan, die der Agent 
Lehr mit dem Zeugen wechſelte, in welchen Lehr den⸗ 
ſelben aufforderte, doch die weiteren Raten von der 
Provinzialkaſſe einzufordern. Holtz lehnte dies jedoch 
ab, da er ſchrieb, er brauche vorläufig kein Geld, und 
da er, wie er heute ſagt, auch keine Luſt hatte, dem 
Wehr weitere Darlehne zu gewähren. Daraufhin ge⸗ 
langten mehrere Depeſchen an Holtz, mit W. ge⸗ 
zeichnet, in welchen es hieß „Kommen nothwendig“, 
„Beſprechung notywendig“ ꝛc. Dieſe Depeſchen 
ſtammten von Wehr leine Depeſche aus Berlin hatte 
dieſer mit ſeinem vollen Namen unterzeichnet) und 
hatten den Zweck, den Zeugen zu veranlaſſen, nach 
Danzig zu kommen, um die weiteren Raten von der 
Provinzlalkaſſe entgegen zu nehmen. Der Zeuge hat 
in der Hauptverhandlung in Danzig angegeben, er 
habe die Briefe und Depeſchen des Wehr auf deſſen 
Erſuchen vernichtet. Als nun Holtz auf die wieder⸗ 


mit der Bemerkung, gegen Quittung ohne 
Unter den Nachlaß⸗ 


8 9 5 a und 
worden, die auch durch die Erb 

ſind. Ein Brief von dem verſtorbenen 15 eingeklagt 
nachträglich unter den Papiere r 
war, welcher von dem Wechſelve 
u MER Su VE TR Der 

enoſſenſchaft erklärte ferı.er, 

der Genoſſenſchaft geglaubt babes die Mitglieder 
Vertrage vom 2. September 1886 Bi ea 
beſitzer Holtz auf jedenfall dieſer für di em Guts⸗ 
Summe von 104,000 M. das 
ſtellen habe; aus dieſem Grunde 


14. Sep⸗ 
en Information 
ngen von Holtz 


5 5 8 beſti 
Gründen Schwierigkeiten bezügli en mmten 
mache. Eine Kaſſenreviſion due enn tg 
ſollten, indeſſen konnten nur durch 5 050 5 
Bücher ſich Holtz die 
geführt, ſondern ein Beſitzer machte ſich Be nicht 
und beftete einzelne Beläge zuſammen 5 otizen 
Project der Ferſenauer⸗Meliration ſtammt 55 ganze 
inſpector Fahl her, der am 20. Mai 1884 5 1 — 
ausgearbeitet hatte. Derſelbe wohnte in 3 1 ſelbe 
wollte von hier aus den Bau leiten; als aue g und 
der Beamter ſollte der Bauführer Kafemann 8 
Orte wohnen ſollte, ſein und den Bau beauffi 91 on 
Im Jahre 1887 waren die Arbeiten ferti chigen. 


geſäten Samen wuchſen üppig. Nun Ihtte es Mid 


holten Briefe und Depeſchen des Wehr und Lehr an Geld, um die Pumpen an 

5 Danzig eh (800 I 1 5 Ac an 5 angeſchafft E ei 115 
empfangen, und ihm (Holtz) geſagt, er möge doch nun] der See war wieder voll 

15,000 Mark verlangen und davon dem Wehr 7000 ol. Naser gelaufen. Auf eine 


Lieferung von Roggen hatte Hol J 

von einem Kaufmann in Koni den a „1886 
2000 Mk. genommen. Später beſtellte derſelbe 
Grasſaat und ließ ſich von dem Verkäufer ohne 0 
einen Pfennig bezahlt zu haben, Quittungen 85 
2000 Mk. im Januar 1887 und 6000 Mk. im A eil 
1887 geben, die derſelbe als Belege ſpäter eimreicht 
Von dieſem Gelde ſoll nun Dr. W. 40 0 Mi : 
halten haben. Auf eine Beſchwerde von dem $ 55 


Mark abgeben. Der Präſident fragt den Zeugen, ob 
er den Lehr nicht gefragt habe, weshalb Wehr nicht 
direkt mit ihm unterhandle, worauf der Zeuge er⸗ 
widert, daß er darüber nicht geſprochen habe. Als 
Holtz vom Bahnhofe zum Landesdirektor kam, habe 
ihn dieſer mit den Worten empfangen „Sie kommen 
wohl wegen Ihres Darlehens?“ Holtz brauchte 
damals aber nur 10,000 Mark, und behauptet, er 


habe auch bei dieſer Begegnung mit Wehr |jteher der Ferſenauer Genoſſenſchaſt b ee 
aus Zartgefühl nicht über die Darlehne ges wurde das eat eng e 
ſprochen, die er (Holtz) dem Wehr gewährte.] Schluß deſſelben nahm Dr. W. den Abſchied 5 


Die 7000 Mark hat der Zeuge abermals an Lehr 
in 2 Wechſeln gezahlt. Dieſe Zahlung erfolgte in der 
Wohnung des Lehr. Dieſer ſei dabei in ein Neben⸗ 
zimmer getreten, und nach kurzer Zeit herausgekommen 
mit zwei Wechſeln, die bereits unterfertigt waren, mit 


Landesdirektor ohne Penſion. Der Staat 

nahm das Wort und führte aus, daß zuerſt 7 
jet, ob ſich Holtz, der Untreue und Unterſchlagung 
ſchuldig gemacht habe, dann mußte ferner der Beweis 
geführt werden, daß der Angeklagte ſich der Beihülfe 


Strafe. Nach einer Berathung von einer halben 
Stunde kehrte der Gerichtshof zurück und führte der 
Vorſitzende aus, daß, da der ſ. Z. mitangeklagte Hoi 
rechtskräftig wegen Untreue ꝛc. verurtheilt worden iſt 
und gemäß Verhandlung vom 2. September 1886 als 
Bevollmächtigter der Genoſſenſchaft zum Nachtheile 
derſelben 32,200 Mk. auf Wechſel dem Lehr und dieſer 
wieder dem Angeklagten gegeben, mithin unzweifelhaft 
der § 266, 2 und $ 24b Strafgeſetzbuch verletzt ſeien; 
ferner iſt erwieſen, daß hier Unterſchlagung reſp. 
rechtswidrige Aneignung fremden Eigentbums zu 
Grunde liegt. Es fragt ſich nur, kann den Ausiagen 
des Holtz Glauben geſchenkt werden? Dieſe Frage 
hat der Gerichtshof bejaht, indem Holtz rechtskräftig 
verurtheilt iſt und es demſelben gleichgültig ſein kann, 
ob W. verurtheilt wird oder nicht; es iſt eben nicht 
anzunehmen, daß derſelbe heute die Unwahrgeit ſagt. 
Durch die Ausſage des Holtz ſteht feſt, daß der An⸗ 
geklagte in 6 Fällen wie im erſten Urtheile der Dan⸗ 
ziger Straftammer vom 19. November 1890 ange⸗ 
nommen wurde, der Beihülfe zur Untreue, Unter⸗ 
ſchlagung und paſſiver Beſtechung für ſchuldig zu er⸗ 
achten jet und erkannte der Gerichtshof auf 2 Jahre Ge- 
fängniß, von welcher Strafe 8 Monate als durch die 
Unterſuchungshaftverbüßt abzurechnen ſeten; die ferneren 
Anträge der Staatsanwaltſchaft auf Ehrverluſt ev. 
Geldſtrafe wurden abgelehnt, ebenſo lehnte der 
Gerichtshof den Antrag des verurtheilten Dr. W. 
wegen Entlaſſung aus der Unterſuchungs⸗ 


haft ab. 
Ende 11 Uhr Abends. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


„ Danzig, 25. April. Der Aviſo „Grille“, 
Admiralsſtabsſchiff der Marine, von Kiel nach Memel 
gehend, kommt am 4. Mai auf der bieſigen Rhede 
an. — Das Uebungsgeſchwader ſoll — wie ein bis 
jetzt noch unbeſtätigtes Kieler Gerücht wiſſen will — 
nach erfolgter Inſpizirung durch den kommandirenden 
Admiral Freiherrn von der Goltz Ende dieſer Woche 
nach Danzig in See gehen. — Geſtern ſind im 
Stadtlazareth am Olivaerthor durch Dirnen, welche 
durch Zuhälter geiſtige Getränke und Lebensmittel 
erhielten, im trunkenen Zuſtande Ausſchreitungen 
begangen worden, welche das Einſchreiten der Polizei 
nothwendig machten. 

* Dirſchau, 25. April. Eine Pariſer Brieftaube 
von hellblauer Farbe iſt hier in dem Taubenſchlage 
des Herrn W. Kanſchus wie die hieſige Zeitung be⸗ 
richtet, dieſer Tage zugeflogen, nachdem dieſelbe be⸗ 
reits ſeit 8 Tagen wiederholt, auf dem Thurme der 
kath. Pfarrkirche ſitzend, bemerkt worden war. Der 
kleine Fremdling zeigt auf einem Flügel, mit blauer 
Farbe geſtempelt, die Aufſchrift: „Paris Nr. 472°, 
während der zweite Flügel die Ziffer 554 aufweilt. 
Irgendwelche ſchriſtliche Botſchaft aus dem Aufgabe⸗ 
orte hat man bei der Taube nicht gefunden. Eine 
zweite Brieftaube will man dieſer Tage auf dem Ge⸗ 
bäude der Allert'ſchen Brauerei geſehen haben. 

* Marienburg, 25. April. Ein unfreimilliges 
Bad fand geſtern Abend gegen 10 Uhr ein am 
Mühlengraben wohnender in betrunkenem Zuſtande 
befindlicher Mann. Er war der „M. 3.“ zufolge 
dem Ufer des Grabens zu nahe gekommen und ver⸗ 
lor plötzlich beim Hin⸗ und Herſchwanken das Gleich⸗ 
gewicht und fiel hierbei kopfüber in das naſſe Element. 
Das Stöhnen und Umherplätſchern des Mannes im 
Waſſer wurde aber ſogleich von einigen des Weges 
daherkommenden Perſonen bemerkt und man eilte 
ſofort mit Stangen und Licht herbei, um dem Ver⸗ 
unglückten Hilfe zu leiſten. — Die 45. 1 große 
Beſitzung des Herrn E. Bendig in Stalle iſt durch 


Kauf in den Beſitz des Herrn Kneiphof jun. in 
Poſilge übergegangen. Wie aus ſicherer Quelle ver⸗ 
lautet beabſichtigt Herr Bendig die z. Z. dem Kreiſe 
Pr. Holland gehörige Zuckerfabrik Hirſchfeld zu 
kaufen und in Kürze zu übernehmen. 

[=] Krojanke, 25. April. Die der bhöchſten 
Gutsherrſchaft von Flatow gehörige Krugwirthſchaft 
auf Dom Flatow ſoll mit dem dazu gehörigen Lande 
(ca. 10 Hektar) auf 12 Jahre am Sonnabend, den 
30. April cr. Vormittags 10 Uhr, meiſtbietend auf 
dem Rentamtsbuceau verpachtet werden. — Die Ar⸗ 
beiten zum Bau der Eiſenbahnſtrecke Nakel⸗Konitz 
haben am 1. April d. J. ihren Anfang genommen. 

R. Pelplin, 25. April. Der Verkehrsminiſter 
hat an ſämmtliche Eiſenbahndirectionen Rundſchreiben 
erlaſſen, in welchem er erſucht, diejenigen bereits ge⸗ 
nehmigten Bauten, welche einen Aufſchub ertragen, 
zu bezeichnen, da es an den erforderlichen Mitteln 
fehlt. Leider hat die Direction in Bromberg als 
ſolchen aufſchiebbaren Bau auch die bereits vor einem 
Jahr beſchloſſene Vergrößerung unſeres Bahnhofes, 
zu welcher der Reichstag die Mittel bereits bewilligt 
hat, bezeichnet, ſo daß dieſelbe nunmehr erſt im 
nächſten Jahre in Angriff genommen werden ſoll. 
Es handelt ſich um Vergrößerung der Warteſäle, der 
Bureauräume und Errichtung eines zweiten Beamten⸗ 
wohnhauſes. Der beſchloſſene Aufſchub iſt höchſt be⸗ 
dauerlich, da ſich namentlich die Warteſäle für den 
hieſigen Verkehr als gänzlich unzureichend erweiſen. 
An Sonn⸗ und Feſttagen können dieſelben kaum die 
Hälfte des reiſenden Publikums aufnehmen. 

* Thorn, 24. April. Ein feierlicher Akt hat heute 
Vormittag auf dem hieſigen jüdiſchen Kirchhofe ſtatt⸗ 
gefunden. Die Gemeinde hat ihrem vor Jahresfriſt 
dahingeſchiedenen Seelſorger, Rabbiner Dr. Oppen⸗ 
heim, der hier 23 Jahre als Seelſorger und Lehrer 
thätig geweſen iſt, einen würdigen Grabſtein geſtiftet, 
der heute in Gegenwart eines großen Theils der 
Gemeinde enthüllt worden iſt. 

* Rieſenburg, 24. April. Nach ſoeben einge⸗ 
gangener Nachricht trifft der Herzog Albrecht von 4 
Württemberg mit Gefolge am 30. d. Mts. zum Jubi⸗ 
läum des Küraſſier⸗Regiments hier ein. Wie man 
hört, findet am 1. Mai eine Fußparade und am 
nächſten Tage eine große Parade zu Pferde vor dem 
Herzog ſtatt. Sämmtliche Ofſiziere des Regiments 
vereinigen ſich im Kaſino des Unteroffiziercoxps in 
Forſt's Hotel zu einem Mahle. Zur Ausſchmückung 
der Stadt iſt von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
eine Summe bewilligt worden. — Wie wenig man 
ſelbſt dem Freunde in Geldſachen trauen darf, mußte 
der Rentier K. hierſelbſt, wie dem „G.“ berichtet wird, 
erfahren. Kurz vor der Selbſteinſchätzung erhielt er 
7000 M. ausgezahlt, die er im beſten Vertrauen dem 
Poſthalter Gaull in Dt. Eylau übergab, ohne ſich 
auch nur das geringſte Schriftſtück darüber geben zu 
laſſen. Natürlich unterlteß der Freund die Eintra⸗ 
gung, und da nichts gebucht, auch Herr R. nichts 
Schriftliches in Händen hat, ſo verliert er die ganzen 
7000 M., da er unter dieſen Umſtänden auch nicht 
die geringſte Hoffnung hat, aus der Concursmaſſe 
etwas herauszubekommen. 

* Aus Elttanen Am zweiten Oſterfeiertage ging 
ein Schuhmacher aus Metterguethen in Begleitung 
ſeiner Frou über die Grenze. Sie wurden dort von 
den ruſſiſchen Grenzſoldaten mit Schnaps traktirt und 
blieben in Folge deſſen bis zum Abend da. Als der 
Schuhmacher nach Hauſe gehen wollte, verlangten 
die Soldaten, daß die Frau zurückbleibe, prügelten 
den Schuhmacher und ſchleppten ihn ſchließlich unter 
fortwährenden Mißhandlungen mehrere hundert 
Schritte weit auf preu ßiſches Gebiet, wo fie ihn ſeinem 
Schickſal überließen. Die Frau ließen die rohen 
Geſellen erſt am andern Morgen frei, nachdem fie 
ihr in ſchändlicher Weiſe mitgeſpielt hatten. Preußiſche 
Grenzbeamte baben dieſe Angelegenheit zu Anzeige 
gebracht. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

27. April: Ziemlich warm. wolkig, bedeckt, 
Regenfälle. trichweiſe Gewitter mit Ab⸗ 
kühlung bei auffriſchendem Winde. 

28. April: Wolkig, bedeckt, ziemlich kühl, 
Regenfälle und ſtrichweiſe Gewitter und Hagel, 
lebhafte, böige Winde. 

29. April: Wolkig, bedeckt mit Strichregen, 
theils heiter, wärmer. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. - 
a April. 

„[Herr Oberbürgermeiſter Elditt] hat ſich 
nach Danzig begeben, um an der heute ſtattfindenden 
Sitzung des Provlnzial⸗Ausſchuſſes theilzunehmen. 

*Mit der Vertretung des erkrankten Lehrers 
Herrn Hildebrandt von der 5. Mädchenſchule iſt das 
Frl. Sommerfeld durch die Schuldeputation beauftragt 
worden. Herr Hildebrandt hat zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit einen Urlaub bis zu den großen 
Ferien erhalten. | 

* (Der Schlachthausbau] hat die Anlage einer 
breiten gepflaſterten Verbindungsſtraße zwiſchen der 
Mühlhäuser und Holländer Chauſſee nothwendig ger 
macht. Die jetzige Breite des Landweges beträgt 
5 Meter. Es iſt jedoch eine Breite von 12 Meter 
erforderlich und iſt das fehlende Land an der öſtlichen 
Seite des Weges angekauft. Aber der Weg wird nicht 
nur verbreitert, ſondern auch ſtellenweiſe erhöht, ſo 
daß eine bequme Straße entſteht. Der Abfluß des 
Waſſers zu beiden Seiten des Weges geſchiebt durch 
eine Anzahl Cementröhren. Da unſere Gegend ſehr 
arm an Steinen iſt, ſo mußte das zur Pflaſterung 
nothwendige Material aus der „ hſteinreichen 
Mohrunger Gegend beſorgt werden. 

* (Die internationale Conferenz] der Vereine 
vom Rothen Kreuz ſtimmte der von dem internatio⸗ 
nalen Comitee beantragten Tagesordnung betreffend 
die Verhinderung der Mißbräuche mit dem Abzeichen 
des Rothen Kreuzes zu und beſchloß, die nationalen 
Comitees zum Studium von Mitteln aufzufordern, 
um nicht transportablen Verwundeten Aufenthalt und 
Verpflegung an geſunden Orten zu ſichern. DIE 
Mitglieder der Conferenz machten geſtern, wie 2 
Rom telegraphiſch berichtet wird, bei herrlichem Wetten 
in einem vorzüglich eingerichteten Hoſpitalzuge ein 
Ausflug nach Tivoli, wo ſie praktiſchen Uebunge 
des Transportes Verwundeter beiwohnten und por 
von Maulthieren beförderte Feldlazareth befichtigl@ | 
Abends fand phantaſtiſche Beleuchtung der Ball, 3 
fallſchlucht en or are ftatt. Die Beleuchh 
tung fand allgemeine Bewunderung. 

0 Der Vorſtand und der Ge} ammtalusſchufß 
des Deutſchen Vereins für Knaben⸗Handarbeit er a 
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mit dem Orts⸗Ausſchuß zu Frankfurt g. M. gegen- 
wärtig die Einladung zum XI. Deutſchen Kongreſſe 
für erziehliche Knaben⸗Handarbeit, die vom 10. bis 
12. Juni d. J. daſelbſt ſtattfinden wird. Dem Orts⸗ 
Ausſchuß gehören Männer aus allen Schichten der 
Bevölkerung an und ſteht dem Kongreß daher eine 
beſonders freundliche Aufnahme in Frankfurt a. M. 
bevor. Der Hauptvortrag des Kongreſſes bildet das 
Thema: „Die joziale Frage und die Erziehung zur 
Arbeit in Jugend und Volk“ von dem Abgeordneten 
von Schenkendorff⸗Görlitz. Vom 10. bis 20. Juni 
findet in Frankfurt in den Räumen des Kunſtgewerbe⸗ 
ga eine bezügliche internationale Ausſtellung 
att. 

[Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel.] Für die 
heutige Luſtſpiel⸗Vorſtellung zeigt ſich ein außerordent⸗ 
liches Intereſſe — freilich, der Liebling des hieſigen 
Publikums, die gefeierte Gaſtin Henriette 
Maſſon, als Cyprienne zu bewundern, dürfte 
wohl an ſich ſchon genügen, das Haus zu füllen. 
Nun iſt aber auch die weitere Beſetzung dieſes reizen⸗ 
den Luſtſpiels eine ganz vorzügliche, ſo daß die große 
Theilnahme eine nur zu begreſffliche it. 2 

* [Stadithenter.) Die geſtrige Eröffnungsvor⸗ 
ſtellung des Bernhard'ſchen Enſembles brachte uns 
die Aufführung des in Elbing bereits bekannten 
Lindau'ſchen Schauſpiels „Maria und Magdalena“. 
Die magere Handlung des Stückes kann über die 
Langewelle, die ſtellenweiſe Platz greift, nicht hinweg⸗ 
helfen und die Perſonen, die darin auftreten, können 
uns nur dann intereſſiren, wenn ſie von guter Dar⸗ 
ſtellung durchgeiſtigt und belebt werden. In dieſer 
Beziehung können wir nicht umhin, über die geſtrige 
Vorſtellung unſere volle Befriedigung auszuſprechen. 
Freilich machten ſich am Anfange einige Unebenheiten 
und Unſicherheiten bemerkbar, man wird dies aber 
auf Rechnung der neuen Verhältniße jegen müſſen, 
die das Enſemble hier vorfand, auf die Rückwirkun 
der Reiſeſtrapazen ꝛc. In der Rolle des Profeſſors 
Laurentius erwies ſich Herr Freiburg als ein vor⸗ 
trefflicher Schauſpieler, dem neben ſehr vortheilhafter 
äußerer Erſcheinung viel Temperament und ein ange⸗ 
nehmes Organ zu Verfügung ſtehen. Seine Inter⸗ 
pretation des Malers ließ nichts zu wünſchen übrig, 
es wäre denn, daß der Künſtler es verſuchen würde, 
eine gewiſſe Nervoſität in Spiel und Bewegung zu 
bemeiſtern um ſo nicht über das Maaß des känſtleriſch 
Schönen hinausgetrieben zu werden. In Fräulein 
Seldburg (Marta) lernten wir eine Schauſpielerin 
kennen, die berufen erſcheint, einſt die Zierde einer 
jeden großen Bühne zu werden. Ihre ſympathiſche 
äußere Erſcheinung, ihre vorzügliche Declamation, ihr 
lebensvolles, natürliches Spiel kennzeichnen ihr her⸗ 
vorragendes Talent. Was wir an der Verkörperung 
der Maria zu tadeln haben, das iſt nicht die Auf⸗ 
faſſung der Rolle und ihre Wiedergabe im Allge⸗ 
meinen — das ſind Aeußerlichkeiten, die geeignet 
waren, den harmoniſchen Eindruck, den das Spiel 
hervorrief, etwas zu beeinträchtigen. Wir meinen zu⸗ 
nächſt eine ſaloppe Körperhaltung, dann aber eine 
merkliche Unbeholfenheit in der Bewegung der Hände, 
Mängel, deren Verbannung Frl. Seldburg nicht 
ſchwer fallen wird. Eine vorzügliche Leiſtung war 
die des Herrn Gerlach als Commerzienrath. Voller 
Naturwahrheit, die kleinen und feinen Züge der 
Rolle mit Raffinement und Naturwahrheit herausge⸗ 
arbeitet, jo präſentirte ſich dieſer Ordenslüſterne ein- 
fältige Parvenu als das Produkt gereifter Auffaſſung 
und künſtleriſcher Routine. Ganz ausgezeichnet in 
jeder Beziehung, voll köſtlicher Naturwahrheit, ohne 
jede Uebertreibung, zu der die Rolle ſo leicht ver⸗ 
leitet, war der Theateragent des Herrn Fuchs, eine 
Leiſtung, die mit Ehren auf der hervorra endſten 
Bühne beſtehen kann. Fr. Schwemer wußte ſich 
mit der Rolle der Magdalena ſehr gut abzufinden, 
ebenſo erledigten ſich die Herren Meßthaler, 
Telchmann und Schöneberger, die Damen 
Wagner, Ahlers ihrer Aufgaben in befrledigender 
Weiſe. Es war Alles in Allem eine Vorſtellung, 
die uns mit einer Reihe ſehr ſchätzenswerther Kräfte 
bekannt machte und die Hoffnung beſtätigte, daß das 
Bernhard'ſche Enſemble den gehegten Erwartungen 
vollauf entſprechen wird. Das zahlreich erſchlenene 
Publikum ließ es denn auch an reichen Beifalls⸗ 
bezeugungen nicht fehlen Stärk. 

„»„((Wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Kommiſſion. 
Für das Jahr 1. April 1892—93 iſt die Königliche 
wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Kommiſſion in Königsberg 
ſeitens des Kultus- Miniſters in folgender Weiſe 
zuſammengeſetzt worden: Provinzial = Schulrath 
Dr. Carnuth als Direktor, Profeſſoren Dr. Schöne, 
Dr. Ludwich, Geh. Regierungsrath Dr. Schade, Dr. 
Walter, Dr. Dorner, Dr. Kißner, Dr. Lindemann, 
Dr. Hahn, Dr. Loßen, Dr. Rühl, als ordentliche 
Mitglieder: Proſeſſoren Dr. Dittrich in Braunsberg, 
Dr. Luerßen, Dr. Maximilian Braun, Dr. Volkmann, 
Dr. Koken als außerordentliche Mitglieder. 

Der Botaniſch⸗zoologiſche Verein von 
Weſtpreuſzen wird am 7. Juni in Küſters Hotel 
in Marienburg feine 15. Hauptverſammlung abhalten. 
Zu dieſem Behufe weilte am Sonnabend der Direktor 
77 weſtpreußiſchen Museums, Profeſſor Conwentz, in 

artenburg um mit mehreren Mitgliedern des Ver⸗ 
eins Rückſprache zu nehmen. Zweck des Vereins iſt 
die Erforſchung der Pflanzen⸗ und Thierwelt Weſt⸗ 
preußens nach allen Richtungen mit beſonderer Rück⸗ 
ſichtnahme auf Fragen, die für den Wohlſtand der 
Provinz von Bedeutung ſind, und die Hebung des 
botaniſch⸗zoologiſchen Studiums in Weſtpreußen im 
Allgemeinen. ; 

= [Die ſozialdemokratiſche Feier des 1. 
Mail begegnet auch in den nicht⸗preußiſchen Staaten 
des Reichs vielfachen Hinderniſſen. So ſind im 
6 roßherzogthum Weimar nicht blos Aufzüge, ſondern 
überhaupt öffentliche Verſammlungen für den 1. Mai 
verboten worden. Ebenſo wird aus dem Königreich 
Sachſen geſchrieben, daß das ſüchſiſche Miniſterlum 
des Innern an alle Polizeibehörden des Landes eine 
a at ergehen laſſen, auf Grund deren 
welche Tenanfzüge, Versammlungen im Freien u. dgl., 


welche I 
— onen schreiungen führen können, verboten 


zel Werthvones Geſchenk Der neuerdings 
im Marienburger Schl eichent.] 2 
iſt ſeitens des Geben eee 
eine Münzſammlung übe 
Werth von etwa 40,000 M. hat. 
ca. 4000 Münzen, darunter 700 Goldmünzen und 
800 Ordensmünzen. Hierunter find viele Uniea, 
Ferner enthält die Sammlung Kurfürſtenmünzen Denk⸗ 
münzen und Städtemünzen (Danzig, Elbing, Thorn!) 
[Der Oberpräfivent] hat dem Comitee für 
die zu errichtende Trinkerhellanſtalt für Weſtpreußen 
eine Hauskollekte bei den Bewohnern der Provinz 
bewilligt. Das Kapital der Anſtalt iſt bereits auf 
13,000 M angewachſen, um die Anſtalt aber zu er⸗ 
öffnen; bedarf es noch dringend der Liebesgaben. 
[Der Thumbergl, welcher vor kurzer Zeit 


Dieſelbe umfaßt 


verkauft wurde, wird bis zum Oktober noch von dem 
bisherigen Oeconomen, Herrn Gerwien, verwaltet 
werden. Der neue Käufer, Herr Thießen⸗Erholung, 
beabſichtigt eine Anzahl Verſchönerungen und Ver⸗ 
änderungen vorzunehmen, welches im Intereſſe des 
Publikums, das bei ſchönem warmen Wetter gerne 
die herrliche Ausſicht von unſerem höchſt⸗ und nächſt⸗ 
gelegenen Höhepunkt genießt, gerne begrüßt werden 
wird. 

* [Der Dampfer „Martha“ ], Capt. Zedler, 
hat ſeine erſte oberländiſche Fahrt nach dem Ober⸗ 
lande glücklich zurückgelegt, und lag geſtern mit Fracht 
am Anlegeplatz der Danziger Dampfbootexpedition. 
Das Schiff macht einen hübſchen Eindruck und 
fungiren die Maſchinen zur vollen Zufriedenheit. 

* [Schifffahrt] Nachdem die däniſche Yacht 
„Suſanna“ ihre Gerſte gelöſcht, ſind bei dem guͤnſti⸗ 
gen Winde der letzten Tage wieder 3 Holländer 
(Kuffen) eingelaufen, von welchen 2 Coaks und eine 
Steinplatten brachte. 

* [Die Zuckerfabrik Altfelde] beabſichtigt, fett 
lune Zeit wieder eine Dividende von 5 pet. zu 
zahlen. 

* [Probelektion.] Der Lehrer Knoblauch aus 
Dambitzen bei Elbing hielt heute in der 5. Knaben⸗ 
ſchule eine Probelektlon. 

= (Alrkbeiterwohlfahrtseinrichtungen. 
In Berlin trat am Montag die erſte 
der Zentralſtelle für Arbeiterwohl fahrts⸗ 
ein richtung zuſammen. Von hohen Staats⸗ 
beamten waren erſchienen: Handelsminiſter von 
Berlepſch, Staatsminiſter von Bötticher und Staats⸗ 
ſecretär Herzog. Letzterer leitete die Verſammlung. 
Kelle⸗Wiesbaden ſprach über die Fürſorge der Ar⸗ 
beitgeber für die Wohnungen ihrer Arbeiter, Dr. 
Albrecht - Lichterfelde ſprach über die Mitwirkung 


g der Arbeitnehmer bei Löſung der Wohnungsfrage, 


Capitainlieutenant Herms berichtete über die Ar- 
beiterkolonie Friedrichsort bei Kiel, Eiſenbahn⸗ 
director Thiele über die ſtaatliche Arbeiterkolonie 
Kleinhauſen. 

* [Im Reichstagsgebäude] trat am 
Montag Vormittag unter dem Vorſitze des kaiſer⸗ 
lichen Commiſſars Wermuth die Commiſſion 
für die Chicagoer Weltausſtellung 
zuſammen. Es waren 65 Herren aus allen Theilen 
Deutſchlands erſchienen. Zugleich werden im Reichs⸗ 
anzeiger die Firmen veröffentlicht, welche ſich zur 
Beförderung der deutſchen Güter nach Chicago ver⸗ 
pflichtet haben. Es ſind dies in Hamburg die 
Speditionsfirma Julius Rudent, in Bremen die 
Vereinigung Bremer und Hamburger Spediteure, 
beſtehend aus den Firmen Heinrich Becker, Joh. 
Heckemann, N. Lucheing & Co., Röhlig & Co., 
Stadtlander & Co. 

* [Die Frachtbrief⸗Formularel erfahren durch 
die neue Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands, welche ein Vierteljahr nach ihrer Bekanntma⸗ 
chung in Kraft tritt, verſchiedene Aenderungen. Es 
empfiehlt ſich deshalb, von dem bisherigen Formular 
keine größeren Beſtände zu halten, als ungefähr in 
dem Vierteljahre zwiſchen der Bekanntmachung und 
dem Inkrafttreten der Verkehrsorduung aufgebraucht 
werden können. Der Termin der Bekanntmachung 
ſtebt noch nicht feſt. Für das neue Frachtbrief⸗For⸗ 
mular iſt die Verwendung von weißem Schreibpapier, 
bei Eilgut mit rothen Streifen, vorgeſchrieben. Das 
Papier ſoll nach den für amtliche Papierprüfungen 
erlajjenen Vorſchriften der Feſtigkeitsklaſſe 3 und der 
Stoffklaſſe III entſprechen, dieſe Beſchaffenheit als 
Waſſerzeichen führen und für je 1000 Bogen (4000 
Frachtbriefe) ein Gewicht von mindeſtens 34 Kilo⸗ 
W tige kritische 2 N 

Der heutige kritiſche Tag erſter Ordnung 
gab ſich durch ſtrömenden Regen, ſtarkes Fallen des 
Barometers und heftigen Südweſtwind kund. Erſt in 
den Nachmittagsſtunden nahm die Witterung ein 
freundlicheres Gepräge an. 

* (Auf dem Rondel] des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Platzes ſtehen die Hyacinthen gegenwärtig im ſchönſten 
Blüthenſchmucke und machen die ſorgfältig angelegten 
und bepflanzten Beete einen höchſt angenehmen Ein⸗ 
druck. Das haben wir nur unſerem Verſchönerungs⸗ 
Verein zu danken. 


Schöffengericht zu Elbing. 


Sitzung vom 26. April. 


Der Händler Ferdinand Thal und deſſen Ehe⸗ 80 


frau werden für überführt erachtet, im Sommer 1891 
im Keller ohne Schank⸗Erlaubniß Bier verkauft zu 
haben. Wegen Gewerbehintergehung werden dieſelben 
zu je 72 Mk. Geldſtrafe event. 15 Tagen Haft ver⸗ 
urtheilt. — Wegen Uebertretung der Straßenpolizei⸗ 
ordnung am 14. Januar, wird der Arbeiter Heinrich 


Walter zu 3 Mk. Geldſtrafe event. 1 Tag Haft 
verurtheilt. 


— — — —— 
Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 25. April. Der erſte der gegen den 
Bankier Polke angeſtrengten Civilprozeſſe auf 
Rücknahme von angeblich doloſe empfohlenen Aktien 
iſt zu Ungunſten des Klägers entſchieden worden. 
Das Urtheil hat bereits Rechtskraft erreicht. Polke 
iſt übrigens heute Mittag durch Beſchluß der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts I hier aus der faſt 13mo⸗ 
natigen Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 


Vermiſchtes. 

Frankfurt a. M., 25. April. Es verlautet, 
der Kaſſirer Jäger habe den ganzen fehlenden Be⸗ 
trag der Kaſſe in den letzten Tagen ſeines Hierſeins 
entwendet, demnach könne von dem Verſpielen eines 
großen Betrages an der Börſe keine Rede ſein. Jä⸗ 
ger ſoll in München geſehen worden ſein, ſeine Ver⸗ 
haftung mißlang jedoch. Er ſoll ſich nach Oberitalien 
gewendet haben. Die Polizei hat bereits die Verfol⸗ 
gung ſeiner Spur dahin aufgenommen. 


Telegramme. 


Berlin, 26. April. Geſtern haben hier 
Hausſuchungen bei Soeialiſten und Anar⸗ 
chiſten ſtattgefunden. Im Ganzen wurden 20 
Perſonen verhaftet, wobei anarchiſtiſche und 
ſoeialiſtiſche Druckſchriften vorgefunden und 
beſchlagnahmt wurden. — Die freiſinnige 
Fraktion der Abgeordneten beſchloß einen 
Antrag einzubringen, von der Regierung Aus: 
kunft über die Gerüchte bezügl. der Veranſtal⸗ 
tung einer Lotterie ge Umgeſtaltung des 
Schloßplatzes zu verlangen. 

Paris, 26. April. Das Reſtaurant Very, 
worin man Ravachol verhaftete, wurde geſtern 
um 9! Uhr in die Luft geſprengt. Es gab mehrere 
Verwundete, darunter Very ſelbſt, welch em die 


Conferenzſg 


* 


Beine zerſchmettert wurden Frau Very blieb 
unverletzt, wurde aber geiſtesgeſtört. Man 
nimmt an, daß die Bombe durch Paſſanten in 
den Keller geworfen wurde. Die Feuerwehr⸗ 
leute räumten die Trümmer auf. 

Paris, 26. April. Bei der Exploſion im 
Reſtaurant Very wurden fünf Perſonen er⸗ 
eblicher verletzt, elf Perſonen befanden ſich im 

eſtaurant. er Kellner Lhéraut, welcher 
ſeiner Zeit die Feſtnahme Ravachols veran⸗ 
laßte, befand ſich im Reſtaurant, blieb aber 
unverletzt. Zwei Individuen, welche im 
Reſtaurant geſpeiſt hatten und dann in dem 
gegenüberliegenden Hotel ein Zimmer miethen 
wollten, jedoch abgewieſen wurden und darauf 
verſchwanden, werden der Urheberſchaft der 
Geplofion verdächtigt. Der Reſtaurateur Very 
iſt geſtorben. 
ift s 2215 26. April. Das Gerücht vom 
Tode Verys iſt bisher unbeſtätigt. Das 
Reſtaurant Very iſt vollſtändig zerſtört, der 
Nachbarladen ſtark veſchädigt. Very und ein 
Gaſt ſtürzten ſchwer verletzt in den Keller. 
Verys Frau und Tochter und ein anderer Gaſt 
ſind leichter verletzt, fünfzehn im Augenblicke 
der Exploſion vorbei paſſirende erſonen 
find eontuſionirt. Die Reſultate der bisheri⸗ 
en Unterſuchung find unbekannt. Die im 
Augenblicke der Exploſion Verhafteten wurden 
wieder freigelaſſen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 26. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


rſe: Feſt. Cours vom 25.44. 26.4. 
3%, 16. Zement e Pfandbriefe. | 9,25 | 95,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,30 95,20 
Defterreichtiche Snldrente 2,5 95,10 94,70 
4 pet. Ungariſche Goldrente 93,60 93,40 
Ruſſiſche Banknoten 208,30 | 208,20 
89 iſche Banknoten 171,00 | 170,95 
Deutſche Reichsanleiggnie 106,70 106,75 
4 pCt. preußiſche Conſolnss 106,70 | 106,60 
4 pCt. Rumänieer 82,10 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. |105,10 | 105,30 

Produkten⸗Börſe. 
„ 25.4. 26.04. 
Weizen April⸗ Mai 190,00 189,00 

en et ii 187,20 | 187,25 

en niedriger. 

= April Mal 192,50 189,00 
uff 179,25 179,50 
Bpcoleum loro 22,20 22,20 
Rübsl April⸗ Mae 53,60 53,50 
Peel... 51,40 51,60 
Spiritus 70er April⸗ Mai: 30 40,10 


Grothe, Getreidee, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
miffons-Öejchäft.) 3 
piritus pro 10,000 LP/, excl. Faß. 


62,25 A Geld. 


EEE A San 7 " " 


. 


Tendenz 
A — 
eizen, hochb., 125 Wid. | 202,00 | 202,00 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 195,00 192,00 niedriger. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 156,50 156,50 unverändert 
2 85 feiner . 140,00 140,00] do. 
tbien, weiße Koch- 153,00 153,00 do. 
Rübſen 


Dan zig, 25. April. Getreidebörſe. 
(pro 


Weizen 126 Pfd. holl.): unverändert Me 
Umſatz: 30 Tonnen. Ef 
ochbunt und weiß — 
bunt . 910211 
ermin April⸗ Mae: 215 
R Regulirungspreis z. Pre Verkehr 
oggen (pro 120 Pfd. holl.): flau. 201 
rute er da \ 2 
uſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi 
Seh, Aprll Aal E 80 
Gerftegulirungspreis z. freien Verkehr 0 
erſte. inländiſche, große, 112 Pfd. 18 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. m 
Hafer, inländiſ cher | 
bſen, inländiſche - 172 
ohzucker, inf. ruhig, Rendement 880% 12,80 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 25. Ai Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 62,50 Br. —,— Gd., pro März kontin⸗ 


gentirk —.— — — Br., pro März - April fontin- 
gentirt — _ 7 21 8. loco ni 0 e 
—— Br, 41,50 Gd., pro März nicht konting 
. Be — 4 2 März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —, Br., . Gd. i 
Stettin, 25. April. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —.— loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
ſteuer 40,00, pro Apil⸗Mai 40,00, pro Aug.⸗Sept. 41,80. 


erbericht. 
175 ril. N . exkl. von 

. Rendement 18,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,20. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,40. Ruhig, wenig Geſchäft — Gemahlene Raffinade 
mit Faß 29,00. Melis I mit Faß 26,75. Still 


ieh markt. Be" 
Berlin, 25. er Ann Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3801 Rinder, 10118 Schweine, 
1876 Kälber und 13001 Hammel. — In Rindern 
lebſames Geſchäft, es bleibt einiger Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 59—62, 2. Qual. 53—57, 3. Qual. 
40—50, 4. Qual. 3742 A p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
. weine. 
wurde gan äumt. Wir notiren für 1. Qual. 
555, dal 51. 58, 3. Qualität 4650 
Vakonier 4750 „A für 100 Pfd. lebend mit 50-53 Pfd. 
ara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
zuhig. 1. Oval. brachte 57—60, 2. Qual. 4956, 
3. Qual. 40—47 d. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brachte 44 

bis 48, 2. Qual. 38—42 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Burfin, Cheviot, Velour 

ca. 140 cm breit à Mk. 1.75 Pig. per Meter 

verſenden jede beliebige Meterzahl direct an 
rivate. 

Buxkin⸗Fabrik⸗Deépot 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 

Muſterabſchnitte auf Verlangen bereitwilligſt 
ranco. 
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Magd 
92 pt gdeburg, 


Der Markt verlief ruhig und 


ı waaren-Kabrik v. 1 
Gummi- S. Rense. Paris. 
einſte Spezialitäten. 
Zollfr. Verſandt durch w H. Mielck, 1 
furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


Die erſten Kennzeichen der Lungen⸗ 
chwindſucht. 

Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufklärung 
ſo nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungen⸗ 
heilkunde. Tauſende von Menſchen, in denen be⸗ 
reits der Keim der Lungenſchwindſucht ſchlummert, 
könnten ſich vor dem Ausbruche dieſer chrecklichen 
Krankheit ſchützen, wenn dieſelben rechtzeitig da⸗ 
gegen ankämpfen würden. Niemand wird von der 
zungenſchwindſucht plötzlich befallen, ſondern die 
Conſtttutzon wird oft jahrelang für den Ausbruch 
der Krankheit vorbereitet. Nervöſe Schwäche, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, zurück⸗ 
bleibende körperliche Entwickelung, Gewichts⸗ 
verluſt, Beſchleunigung des Athems beim 
Treppenſteigen, Neigung zur Erkältung, 
Reiz zum Räuspern und Spuren und andere 
ſcheinbar leichte Symptome ſind die Vorboten 
der Krankheit. Huſten, Auswurf, Blutſpeien, 
Fieber und Nachtſchweiße markiren bereits 
vorgeſchrittene Stadien. Wer ſich über Vor⸗ 
beugung, Entwickelung und Verlauf, ſowie 
über die beſten Mittel zur Bekämpfung der 
Lungenſchwindſucht genau informiren will, 
verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ Heilmethode. 
Von welcher Kraft ſich dieſes Heilverfahren ſelbſt 
bei vorgeſchrittenen Stadien der Krankheit beweiſt, 
lehrt uns wieder nachſtehendes Zeugniß: Herr 
Hermann Rips, Bahnangeſtellter zu Neuhaldens⸗ 
leben, Mittagſtraße Nr. 6, welcher an einer vor⸗ 
geſchrittenen Lungenaffection, verbunden mit Bruſt⸗ 
und Rückenſchmerzen, fieberhaftem Fröſteln, Kurz⸗ 
athmigkeit und Bluthuſten litt, berichtet an die Di⸗ 
rection der Sanjana⸗Company zu Egham (England): 

Hochverehrte Direction! Hierdurch kann ich Ihnen 

zu meiner größten Freude mittheilen, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt ſoweit hergeſtelt bin, 
daß ich mich wieder vollſtändig wohl fühle. Indem ich 
Ihnen hiermit für den guten Erfolg meinen beſten 
Dank abſtatte, bemerke ich noch, daß ich nicht ver⸗ 
fehlen werde, 185 Heilmethode bei jeder Gelegenheit 
Anderen zu empfehlen. Mit Hochachtung 

Am 3. Mai 1890. Hermann Rips. 

Man bezieht die Sanjana⸗ Heilmethode 
gänzlich koſtenfrei und jederzeit durch den 
Sekretär der Sanjana⸗ Company, Herrn 
Hermann Dege-Leipzig. 


Tagesordnung 
zur 
Stadtverordnetenſitzung 


am 29. April 1892. 
1) Rechnung der Gasanſtalt p. 90/91. 
2 1 des Krankenſtifts „ 
3) Neuwahl eines Kämmerei-Deputirten 


4) 5 „ Schiedsmaunes des 
IV. Bezirks. 

5) Definitive Anſtellung eines Hilfs⸗ 
arbeiters. 


6) Prozeß Lindenau contra Elbing. 
7) Selegung einer Polizei⸗Sergeanten⸗ 
telle. 


8) Gründung eines Städtetages für 
Weſtpreußen betreffend. 

9) Erhöhung der Tantieme 
Steuereinſammlers. 

10) Vertretung eines Lehrers. 

11) Rechnung des Weibl. Waiſenſtifts 
pro 1890/91. 

12) Rechnung des St. George⸗Hoſpitals 
pro 1890/91. 

13) Verpachtung von nd 


eines 


14) Vergebung des Baues der Prediger⸗ 
häuſer. 

15) Grenzregulirung am Rathhaus⸗ 
grundſtück. 


16) Terrain⸗Austauſch. 
17) Kriegsſchulden-Etat. 
Elbing, den 26. April 1892. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. April 1892. 


Geburten: Fleiſchermſtr. Andreas 
Lange 1 S. — Maurergeſelle Joſef 
Schönke 1 T. — Arbeiter Friedrich 
Kretſchmann 1 T. — Bahnarbeiter 
Wilhelm Lecour 1 S. — Fleiſcher 
Gottfried Günther 1 T. — Fabrikarb. 
Fold Liedtke 1 S. — Fabrikarb. 

ottfried Korban 1 T. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Schulz⸗Elb. mit Antonie Laß⸗Elb. 
Cheſchließungen: Kaufm. Marcus 
Braun⸗Elbing mit Frieda Roſenthal⸗ 
Moskau. 5 

Sterbefälle: Rentier Heinrich 
Geßler, 78 J. — Fabrikarbeiter Friedr. 
Behrendt S. todtgeb. — Bahnarbeiter 
Wilhelm Perſchon S. 2½ J. — For⸗ 
mer Carl Auguſt Klein S. 13 T. — 
Former Ferdinand Broſchinski, 28 J. 
Frau Rentier Roſalie Gotthilff, 
geb. Scene 64 Gärtner 
Heinrich Mertens T. 2 M. 


jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten 


Sn naaa 
Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt 


Gelegenheits- 
18 l 
0 die Expedition dieser Zeitung. 


dichtungen 
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alzextractbier 


der Ordensbrauerei Marienburg, 
ärztlich empfohlen, 


bei Bernh. Janzen. 
Sr errrrererreereeeeern 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Selma Reppich⸗Poſen 
mit Herrn Otto Berlin⸗Neuenburg 
Weſtpr. — Frl. Louiſe Herdram⸗ 
Inſterburg mit Herrn Franz ek 
Neumgrk Weſtpr. — Frl. Roſa Fleck⸗ 
Düſſeldorf mit Herrn Herm. Löwen⸗ 
ſtein⸗ Königsberg. — Frl. Auguſte 
Roſenberg⸗Lötzen mit dem pract. Arzt 
Herrn Dr. Callmann⸗Czarnikau. 
Geboren: Fritz Leupold⸗Danzig 1 S. 
Chr. Sand⸗Thorn 1 S. 
Geſtorben: Kaiſerlicher zweiter Bank⸗ 
Vorſteher Arthur Paulſen⸗Breslau. 
Frau Rabbiner Marie Leszynski⸗ 
Thorn 75 J. — Gutsbeſitzer Joh. 
Heinrich Jantzen⸗Abſtrinen 68 J. — 
Maſchinen⸗ Techniker Otto Reiſner⸗ 
Tilſit 36 J. 


d 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ 
ter Martha mit dem Chemiker und 
Coloriſt Herrn René Hirth aus 
Mühlhauſen i. Elſaß zeigen wir hiermit 
ergebenſt an. 

Elbing, im April 1892. 

J. J. H. Kuch und Frau 
Amalie, geb. Kempa. 


Martha Kuch. 
René Hirth. 
Verlobte. 

Elbing. Mühlhauſen 

i. Elſaßz. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute 11 Uhr Vormittags 
entſchlief ſanft unſer geliebter 
Vater und Großvater, der Rentier 


Heinrich Gessler. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 
Elbing, den 25. April 1892. 


Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 28. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


„Dankſagung. 

„Für die liebevolle Theilnahme und 
reiche Blumenſpende bei dem Begräbniſſe 
meines mir unvergeßlichen Mannes ſage 
ich allen Freunden und Bekannten meinen 
tiefgefühlteſten Dank. 

Die tieftrauernde Wittwe 
Margarete Reimer, 
geb. Hübert. 


Stadttheater in Elbing. 
Mittwoch, den 27. April: 
Vorletztes Dresdner Geſammt⸗ 
Gaſtſpiel unter Leitung von Fräulein 
Adelheid Bernhardta. Dresdei. 
Letztes Gaſtſpiel von 
llenriette Masson, "mg 
Königl. Hofſchauſpiel. in Dresden, Frl. 
CiaraSeldburg u. Hrn. Max Freiburg. 
Novität! Wahrheit? Novität! 
Luſtſpiel in 3 Akten von Paul Heyſe. 
Regie: Herr Otto Gerlach. 

Billetverkauf von 10—1 und von 
= fen ung 3 

aſſenöffnung 7 Uhr. An Ta 

en 


Allgem. Bildungsverein 

Sonnabend, den 30. April er.: Ge⸗ 
ſellſchaftsabend mit Tanz. Anfang 
8¼½ Uhr. Gäſte können durch Mit⸗ 
glieder eingeführt werden. 


Elbinger Kirchenchor. 


Heute, Dienſtag: Probe. Damen. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
(Communalſteuer) pro 1. April 1892 
bis Ende März 1893 durch Zuſchläge 
zur Einkommenſteuer und bei den Per⸗ 
ſonen, die mit einem Einkommen von 
nicht mehr als 900 Mark zu fingirten 
Normalſteuerſätzen veranlagt ſind, durch 
Zuſchläge zu dieſen fingirten Normal⸗ 
ſteuerſätzen aufgebracht werden wird 
und daß die Erhebung dieſes Zuſchlages 
in Höhe von 240 % vom Bezirks⸗ 
ausſchuß in Danzig genehmigt iſt. 

Elbing, den 25. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
Motten⸗Vertilgungsmittel 
empfiehlt 
Rudolph Sausse. 


„Ziehung am 28. und 29. April er. 


Tan Geld⸗ ' am 28. f 29. 
Marienb urger Leere, fon un. e 


und Liſte 30 Pf. 
Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. & 


Hausverkauf Activa. Status am 31. März 1892. Passiva. | Streichfertige Oelfarben 


—— - 4 in anerkannt beſter Waare zu den 
auf Abbruch. Wechſel⸗C onto. 26545010 Capital der Mitglieder 12761020 billigften Preſſen. Firniß, Kienöl, 


1111111 


Die Kreisverwaltung beabſichtigt, Caſſa⸗Cont oo Reſerve⸗Fondds 1809055 6 N 5 4 
Zwecks Um⸗ und Ausbaues des hieſi⸗ Kollenvorkguf@onto ö Special⸗Reſervefonds 1421/90 Sauter rei Manrerſarben, 
gen Kreisgrundſtücks, Holländerſtraße] Inventarium⸗Conto Guth.⸗Conto ausg. Mitgl. 432460 Ir , 


Kitt, Schablonen, Leim ꝛc. empfiehlt 


Rudolph Sausse, 
Drogen⸗ und Farben ⸗ Handlung, 


Alter Markt 49. 


Nr. 4, das Nebenhaus und die Wirth⸗ Effecten⸗Conto 17200 
ſchaftsgebäude des Grundſtücks meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung auf ſofortigen 
=. zu ie 1299525755 
ermin hierzu iſt au Fei F is 
Ueberſchuß der Activa M. 2495,45. 
Freitag, den 29. d. Mts., Elbinger Handwerkerbank, Eing. Gen. m. u. H. 
Vorm. 10 Uhr, Th. Steppuhn, C. Reiss, Th. Becker. 
im Kreishauſe anberaumt. 


143202080 
267.80 
2112/25 


20705010 


Spareinlagen⸗Conto 
Dividenden⸗Conto 
Antecipando⸗Zinſen 


Magazin f. Wirthſchaſts⸗ 
un 


Bedingungen und Zeichnungen liegen 8 i 2 
in unſerm Bureau während sn Dienft- 7 Fahrräder Küchen⸗Einrichtung 
fegen zur Einſicht aus, auch nn 4 Falgunen Babies. von 
alsdann die zum Abbruch kommenden enn e ge 
Baulichkeiten in Augenſchen genommen Pneumatic-Reifen, sowie Gustav Herrmann Pr euss, 
werden. Knaben-Räder Fiſcherſtraßze 20 | 
Elbing, den 23. April 1892. stets am Lager bei ä = ! 


hält fich angelegentlichſt empfoh⸗ 
len und macht beſonders auf Bi 
die billigen Preiſe aufmerkſam. 


Erich Müller. 


Der Kreisausſchuß. 
Etzdorf. 


7 
Das zur Arthur Moldzio'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Wald⸗ und 
Wieſengrundſtück Wolfsdorf Höhe 
No. 39, 17 Hektar 89 Ar 60 Um 
groß, mit einem Grundſteuerreinertrage 
von 418/40 Thalern, ſoll im Auftrage 
des Konkursverwalters im Wege der 
Licitation 


am Mittwoch den 27. April er., 


Vorm. 10 Uhr, 
in meinem Bureau Alter Markt No. 2 
gegen baare Zahlung des Kaufpreiſes 
verkauft werden. PER 
Kataſterauszug und die näheren Be⸗ 
dingung ſind in meinem Bureau während 
der Dienſtſtunden (9 bis 1 Uhr Vorm. 
und 3 bis 6 Uhr Nachm.) einzuſehen. 
Elbing, den 8. April 1892. 
Der Königl. Notar, Juſtizrath 


Heinrich. 


Uberbemdel 


unter Garantie des aner- 
kannt guten Sitzens und 
sauberster Ausführung 
liefert billigst 


Robert Holtin, 


4. Schmiedestr. 4. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Hugo Alex. Mrozek. 


Tuchhandlung — Herrenconfection. 
Größtes Lager von Neuheiten in 


Cuchen, Buckskins, Cheviota, 
Kammgarnen, Paletotſtoffen. 


Anfertigung von Uniformen und Civil⸗ Garderoben 
unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 


eee 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2% Mark = vierteljährlich. 


Der Bazar eee jedes andere 


ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
Elbing. i ö 


Neueſte Erfindung! 


Natur⸗Paus⸗Apparatl 
(Geſetzl. geſchützt.) 

Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 
Dieſer kleine in der Taſche 

bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
ſche Apparat wirft Landſchaft, 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauft, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 

Intereſſant für jeden Reiſenden 

und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. 

Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von . 

Schröder's Verſandtgeſch., 

Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


Alle Po alten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe. Yin verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


Strumpllängen 


von diamantſchwarzem, waſch⸗ 
echtem Doppelgarn, empfehlen 


Geschw. Martins. 


D m E 


1 
5 Gegründet 18633. 
5 Zu den bevorſtehenden 


G. J. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Ur. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 

empflehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. - Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet.. 
IIlustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Einsegnungen 
empfehle mein großes Lager in 
Uhren, Gold⸗, Silber⸗, Granaten⸗, Corallen⸗, 
Türkiſen⸗, Roſalin⸗, 
Brillant: und Emaillwaaren 
zu billigſten aber feſten Preiſen. 


2 Goldarbeiter und 
Emil Hoepner, Gerichtstaxator, 


5 Friedrich- Wilhelm-Platz 5. Aukti on 4 
über 
Dio N 10 Ctr. beſchädigten Farin 
Interessanteste in Säcken 


Donnerstag, den 28. d. Mts., | 
— Nachmittags 4 Uhr, 
2 RE in der Expedition der | 


e,, mn Dr | &lhinger Hany ile Aicher | 
ER 10 . Schichau. 

= 8 rometerſtandd. 
1 5 N 1 5 | # a 5 Bier) 6 L 0 | | k U f k Elbing, an . 5 3 Uhr. ER 


10 complet beſpaunte Equipagen. ER 5 8 8 
1. Hauptgew.: 1 hochelegante e 6. Hauptgewinn: 1 Herren - Phaöton, Schr trocken 8 


N 
Billigste 
Mustrirte Zeitung ist dis 


Berliner 


Ilustrirtd 
Zeitung. 


Man abonhirt bei allen Postanstalten 
N Postzeitungliste 802 a), - 


Bachhälg, Zeitungs - Spediteuren 


Mk. 1,25 Ä 


Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 


— 
2ſpännig, N 8 F gms 
„ 1 Coupe, Zpännig, 7. „ 1 Parkwagen, 2ſpännig, Beſtändig 6 Te 

5 pro Quartal 85 „ Sg ofbänıtig 8. „ 1 Americain, 1ſpännig, Schön Wetter . 
W 4. „ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 9. „ 1 Ponnygeſpann, Veränderlich . 28 — 
5. 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, 1jpännig, Regen u. Wind Me 

47 edelſte oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchs⸗Pferde, ferner 2443 mittlere und 1 


Ä = 8 ; Viel Regen 6 — 

kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 0 —— 

swärts für Porto 10 Pf. extra) | Stumm 3 — 

Loose a 1 Mark e tea = | 
die Expedition dieſer Zeitung. Wind: SW. 7%, Gr. Wärme M . 


** neu, ein⸗ und 
206 loſchrünke, zweith., feuer⸗ 
u. diebesſicher garant., hat ſpottbill. zu 
verk. Paul Westermann, Nähmaſch.⸗ 


Handl., Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. 


Der Hausfreund. 


b 


Nr. 98. 


Elbing, den 27. April. 


1892. 


Eine Woche. 


Kriminal-Roman von M.... 
17) 


Nachdruc verboten. 


(Schluß.) 
ag hat Perey das Buch zerſtört, es 
der Inbal in die See geworfen? Aber nein! 
5 Inbalt des Buches, wenigſtens ein Theil 
h - ſelben mußte von unendlichem Werth für 
ihn ſein. Möglicherweiſe trägt er es bei fi: 
du dem Falle werde ich es ſchon entdecken — 
2 bedarf es nur einer genauen Viſitatlon. 
ber das iſt kaum anzunehmen. Percy Barker 
05 viel zu ſchlau, um das zu thun. Wie leicht 
ſt es nicht, ſo ein kleines Notizbuch zu verlegen, 


zu verlieren! 

Wo aber in aller Welt ſoll ich 
ſuchen? Zwiſchen den Büchern! Deren 
Anzahl iſt nicht groß. Es bedarf keiner 
langen Zeit, die zu durchſtöbern. Ich ſchüttele 
fliegen er > ich durchblättere fie in 

8 e i 
meien r auch hier iſt nichts zu 
r matten Strahlen der Blendlaterne er⸗ 
N ſchwach das große dunkle Zimmer. 
f 8 9 es tauſend Stellen, an denen eine 
en leinigkeit ſich verbergen läßt — tauſend 
W pol doch nur eine iſt die rechte! Aber 

Aus 1 te es nicht auf dem Comtoir ſein ? 
Barker 3 einfachen Grunde, weil Perey 
Beweis er Mörder — dieſen gravirenden 
5 eis, dieſe Erinnerung nicht den ganzen 
FR in feiner unmittelbaren Nähe haben will. 
1 enn der Abend kommt, dann ſitzt er vielleicht 

er an ſeinem Schreibtiſch — er hat hier wohl 
—.— und vorgeſtern ſo geſeſſen — das un⸗ 

i ſchwangere Papier vor ſich. Dann ſteht 
ein ermordeter Compagnon vor ihm, dann 
da indet der ſtarke Mann ein gewiſſes unnenn⸗ 

ares Grauen — er empfindet — Reue? Nein, 
Percy Barker bereut die Mordthat nicht, die 
er kalten Blutes begangen hat. Wäre dieſelbe 
noch ungeſchehen, würde er ſie ſicher ausführen. 
Wi uche, ſuche — — — Es giebt keinen 
f Sat el im Zimmer, den ich unerforſcht gelaſſen, 
0 nen Gegenſtand, den ich nicht gründlich 
dier dicberk habe. Nein, das Notizbuch iſt nicht 
doch Ich bin meiner Sache ganz ſicher. Und 
völlig r iſt es nicht anzunehmen, iſt es nicht 

g wahrſcheinlich, daß der Mörder es hier 


in der Nähe haben will, nm es zu jeder Zeit 
vernichten zu können? Ja natürlich; aber 
wo, wo? 

Ich lehne mich in den Schreibſtuhl zurück. 
Die Thür zu dem Nebenzimmer iſt offen. 
Mechaniſch fällt mein Blick auf einen kleinen 
Tiſch, der in der Mitte deſſelben ſteht. Ich 
erhebe mich, egreife die Blendlaterne und gehe. 

Aber im Vorübergehen bleibe ich vor dem 
Tiſche ſtehen. Auf demſelben ſteht eine Schale, 
eine elegante Nickelſchale. Der Boden der 
Schale iſt mit Viſitenkarten, Einladungen und 
ähnlichem bedeckt. Es konnte mich intereſſiren, 
was für Verkehr Percy Barker hat. 

Freilich iſt das intereſſant, denn hier zwiſchen 
Karten und Briefen ſtoßen meine Finger plötz⸗ 
lich auf einige kleine, dünne Blätter, die mit 
feiner, ſchwer leſerlicher, aber wohlbekannter 
Schrift beſchrieben ſind. Die blauſeidenen 
Deckel find abgeriſſen — Percy Barker iſt ein 
vorſichtiger Mann — und von dem ganzen 
Buch find nur noch dieſe wenigen Seiten 
übrig geblieben! Und bei dem unſicheren 
Schein der Laterne leſe ich, was Benjamin 
Hood einſt niedergeſchrieven hat! Freilich — 
die Perſönlichkeit, welcher die Abwickelung der 
Barker und Hood'ſchen Angelegenheit einſt 
übertragen wird, hat keine leichte Aufgabe! 

Percy Barker war ſchlau! Diesmal hatte er 
ſich jedoch verrechnet! Die Liſt, welche er an⸗ 
wandte, war nicht ſeine elgene Erfindung, ich 
hatte ſchon früher davon gehört. Wenn er dieſe 
Dokumente, freilich in veränderter Geſtalt und 
zum Theil vernichtet, am hellen, lichten Tage 
vor aller Welt Augen hinlegte, ſo war es, weil 
wohl Niemand auf den Gedanken kommen 
konnte, ſie hier zu ſuchen! 

Aber wer weiß — vielleicht kam Mr. 
Barker ſchon heute Abend auf den Einfall, die 
Dokumente zu zerſtören! Vielleicht war es da 
ſicherer, ſich ihrer ſoſort zu bemächtigen? Aber 
dann würde er ja ſofort Verdacht ſchöpfen. Ich 
begnüge mich damit, vorſichtig eines der 
Blätter loszulöſen. Es ſteht nur ein Satz 
darauf und auf beiden Seiten iſt weißes, un⸗ 
beſchriebenes Papier, ſo daß er das Mangelnde 
ſchwerlich vermiſſen wird. Jetzt iſt die Sache 
klar, vollkommen klar. Nach wenigen Augen⸗ 
blicken liegt Mr. Percy Barker's Wohnung 
wieder ſtill und dunkel da, wie vorher. 

Zu Hauſe angelangt, ſchrieb ich meinem Ver⸗ 
ſprechen gemäß einen Brief an den Mann, deſſen 


Wohnung ich ſoeben verlaſſen hatte. Der Brief | 


enthielt nur wenige Worte, doch waren fie deſto 
bedeutungsvoller. Am Schluſſe ſtand ein dick 
unterſtrichener Satz: 

„Ja, nun iſt er gefunden!“ 


11. Kapitel. 

Der ſiebente Tag, die ſiebente Nacht. 
Langſam wie Schnecken waren die Stunden 
dahingekrochen. Ich habe viel zu thun gehabt, 
und doch iſt die Zeit mir ſo entſetzlich lang ge⸗ 
worden. Mir iſt unruhig, nervös zu Muthe. 
Meine Stirn glüht wie Feuer. Ich befinde mich in 
derſelben Lage wie der Jäger, der das Wild 
in Schußweite vor ſich ſieht. Nur noch we⸗ 
nige Augenblicke und er drückt die Flinte ab. 
Aber dieſe Augenblicke werden für ihn zu 


Stunden. Ich bin meinem Wild ſchon nahe 
gerückt. Ich brauche nur noch die Hand aus⸗ 
zuſtrecken. 


Es iſt neun Uhr Abends; ich ſtehe auf dem 
Trottolr vor Barker und Hood's Marmorpa⸗ 
laſt. Das rleſenhafte Gebäude liegt ſchwarz 
und ſchweigend im Schatten des Abends da. 
Nur ein einſames Licht ſcheint dort oben. Es 
brennt in Percy Barker's Privatkomtoir. 

Dort ſitzt er noch über ſeine Bücher ge⸗ 
beugt, nachdem alle ſeine Gehilfen und Unter⸗ 
gebenen ſich längſt entfernt haben. Er muß 
ungewöhnlich fleißig und — ungewöhnlich 
geldgierig ſein. Die unermeßlichen Schätze, 
die einſtmals ſeiner ausgeſtreckten Hand ent⸗ 
glitten ſind, will er um jeden Preis wieder 
erringen. 

Ich gehe vor dem Hauſe auf und nieder. 
Ja, da kommt der, auf den ich gewartet habe. 

Es iſt Morriſon. Ich habe ihm alles mit⸗ 
getheilt, und der Prachtburſche hat mich ohne 
Zögern zu meinem Erfolg beglückwünſcht. 
Morgen wird er Nelly alles erzählen. 

Wir gelangen durch eine Hinterthür ins 
Haus. Wir ſchleichen die Treppe hinauf und 
ſtehen vor Percy Barker's Zimmer. Diesmal 
hoffe ich ungeſtört mit ihm reden zu können, 
— Morriſon verbirgt ſich. Es iſt unmöglich, 
ihn im Dunkeln zu entdecken. 

Ich klopfte an die Thür. Feſte Schritte 
ertönen drinnen. Im nächſten Augenblick wird 
die Thür aufgeriſſen. 

„Wer iſt da? Sind Sie es, John?“ 

Ich konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. 
John war ohne Zweifel ein alter Buchhalter 
oder ein Freund Percy Barker's, der wußte, 
daß er um dieſe Zelt hier zu ſein pflegte. 

„Ja, es iſt John — John Moore!“ 

Ich trete ein. Mr. Barker läßt ſeine 
blitzenden Augen über mein bleiches Antlitz 
gleiten. Wie ſtets im entſcheidenden Augen⸗ 
blick fühle ich mich ruhig und ſicher. 

„Mr. Moore!“ Die tiefe Stimme hatte 
einen eigenthümlichen Klang. „Sie hier?“ 
Suchen Sie mich?“ 

„Wen follte ich ſonſt wohl ſuchen, Mr. 
Barker? Es iſt eine ungewöhnliche Zeit, das 


gebe ich zu, und Sie haben allen Grund, 1 
wundert zu ſein. Doch ich will Ihnen die 
Sache mit wenigen Worten aufklären.“ 

Er deutete mit der Hand aufs Sopha und 
Ei mit ernſtem Tone: „Nehmen Sie 

atz.“ 

Ich rückte einen Stuhl an den Schreibtiſch 
heran und ſetzte mich. Er ſelber ging im 
Zimmer auf und nieder. Schließlich ſtand er 
vor mir ſtill und ſagte in fragendem Ton: 


„Freilich; und ich danke Ihnen, daß Sie 
Wort hielten.“ 

„Wie geſagt, Mr. Barker, iſt die 
Sache klar, völlig klar.“ N 

Er ſtrich mit der Hand über ſeinen langen, 
grauen Bart. Er ſchien ſich zu beſinnen. 
Endlich ſagte er: 

„Mr. Moore, heute Nachmittag erfuhr ich 
eine Neuigkeit! Man ſagt — natürlich kann 
Niemand es mit Beſtimmtheit behaupten — er 
ſei aus der Stadt entflohen. Das iſt alſo 
nicht wahr?“ 

Er trat einen Schritt näher an mich heran. 
Und ich antwortete: 

„Nein, es iſt nicht wahr. Er befindet ſich 
noch hier in der Stadt, und es ſoll nicht mehr 
lange währen, bis er, wie gern er es auch 
Biol nicht mehr von dannen kommen 
ann.“ 

Etwas, das einem Seufzer glich, entfuhr 
Mr. Barker's Bruſt. Er ſank in einen Stuhl. 
Abermals herrſchte tiefes Schweigen im 
Zimmer. } 

Mit welchen Gedanken mochte ſich Perey 
Barker in dieſem Augenblick beſchäftigen? Hielt 
er ſich nicht für vollkommen ſicher? Empfand 
er ein Gefühl der Freude, daß ſein ſchädliches 
Verbrechen mit ſo glänzendem Erfolg gekrönt 
wurde? Er hatte ſich die Sache auch genau 
überlegt. Er beſaß keinen Mitſchuldigen — 
an den armen Sam dachte ich ſchon längſt 
nicht mehr und wer ſollte auch wohl auf den 
Gedanken kommen, daß er, Percy Barker, der 
Mörder ſein könne? — Er hatte von Archibald 
Forſter's Abreiſe gehört. Sein Mißtrauen 
war ſofort wachgerufen. Ich hatte keine Zeit 
zu verlieren gehabt. f 

Percy Barker ſieht mich an. Weshalb 
zögere ich noch, mit der Wahrheit herauszu⸗ 
rücken? Wenn er meine Gedanken hätte leſen 
können, würde er gewußt haben, daß ich Ge⸗ 
ſellſchaft haben wollte. Jetzt begann ich: 

„Sie erwähnten vorhin, Mr. Barker, daß 
Archibald Forſter einem Gerücht zufolge die 
Stadt verlaſſen habe. Noch ein anderes Gerücht 
kurſirt in der Stadt.“ 

„Und zwar welches?“ 

„Ja, die Sache iſt ziemlich umſtändlich, da⸗ 
für aber auch außerordentlich intereſſant, un 
es verlohnt ſich wohl der Mühe, die Geſchichte 
anzuhören. 


nun 
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Firma — ſie beſteht dem Namen nach noch 
heute — und an der Spitze dieſer Firma 
ſtanden zwei Compagnons — —“ 

„Was? — —“ Er erhob ſich zur Hälfte 
von ſeinem Stuhl, ſetzte ſich aber ſogleich 
wieder nieder. „Es hat nichts zu bedeuten — 
fahren Sie fort, Mr. Moore!“ 

„Dann begann der Eine der Beiden ſich 
ohne Wiſſen des Andern auf die abenteuer⸗ 
lichſten Spekulationen a bf 2 Er betrieb 
die Sache aber ſo heimlich, daß Niemand etwas 
davon ahnte. Doch die Stunde der Ent⸗ 
deckung nahte heran! Der beſtohlene Compagnon 
hatte kein Erbarmen. Und da, um ſeine Ehre, 
ſein Alles zu retten, lockte der Dieb ſeinen 
Compagnon unter einem ſchlau erfundenen 
Vorwand in ein berüchtigtes Stadtviertel und 
wurde an ihm zum — Mörder!“ 

Der Mann im Schreibſtuhl athmet ſchwer 


Sollte er reden oder nicht? Was konnte er 
nur won Noch hatte ich ja keinen Namen ger 
nannt. 

„Das Gerücht ſcheut ſich auch nicht, be⸗ 
ſtimmte Perſonen zu bezeichnen, Namen zu 
nennen! Und dieſe Namen ſind: Benjamin 
Hood, Percy Barker!“ - 

Er zitterte, als ſchüttele ihn ein Fieber⸗ 
froſt — ſeine Hände griffen nach der Stuhl⸗ 
lehne — mit gewaltſamer Anſtrengung erhob er 
ſich — ſeine Augen ſprühten Feuer. 

„Beweiſe!“ kreiſchte er, „Beweiſe!“ 

„Im Union = Club fand ich zwei blaue 
Seldenfäden auf dem Rock, den Sie trugen, als 
der Mord begangen wurde. Den Schlüſſel zu 
Er Privatſchrank, den hatte er vergeſſen! 

a, natürlich! Sie werden gut zwiſchen ſeinen 
Papieren aufgeräumt haben! Und das Notiz⸗ 
buch, das bei Ihnen auf der Viſitenkartenſchale 
lag! Hier, Perey Barker, hier in meiner Taſche 
ſteckt das Blatt, das ich geſtern aus dem Buch 
ausriß! Hier ſteckt das Meſſer des Unglücklichen, 
das Ihnen zum Werkzeuge wurde! Sie wollten 
Dienſtag Abend Bauplätze beſichtigen — eine 
N z Leg eine paſſende Zeit, um einen 

egehen, um Ihren Compa 
erdroſſeln!“ g er Geenen in 

Er ſtieß einen wahnfinnigen Schrei aus, 
ſchwankte einige Schritte an mich heran und 
verſetzte mir mit der geballten Fauſt einen 
Schlag ins Geſicht, ſo daß ich ſeinen Arm, den 
ich ergriffen hatte, freigeben mußte. Er ſtürzte 
ſich über mich und verſuchte mich zu erdroſſeln, 
wie er Benjamin Hood erdroſſelt hatte — — 
Ich hatte es mit dem ehemaligen Goldgräber 


zu thun. 
Morriſon 


au 


Ich ſtieß einen Schrei aus. 
ſtürzte herein. Er ergriff Perey's einen Arm, 
ich bemächtigte mich des andern — Perey 
Barker ließ den Kopf mit dem langen, grauen 
Bart auf die Bruſt ſinken — ein unheimlich 
röchelnder Laut entſtieg ſeiner Bruſt. 

* * 
* 


Vor kurzem gab es hier in der Stadt eine 


Die Nacht iſt bereits weit vorgeſchritten. 
Die Uhr geht auf elf. In raſender Eile rollt 
der Wagen dahin. Er hält vor der Polizei⸗ 
ſtation. Ich und Morriſon ſteigen aus. Im 
nächſten Augenblick wird eine dritte Perſon 
mit gebundenen Händen ſichtbar. Dort find 
viele Menſchen verſammelt. Im Nu fahren ſie 
in die Höhe, drücken meine Hände, beglück⸗ 
wünſchen mich. Morriſon zieht ſich beſcheiden 
zurück. In wenigen Worten habe ich ihnen die 
Sachlage auseinandergeſetzt. 

Ich ſtehe auf der Schwelle zum Zimmer 
des Chefs. Er ſitzt wie gewöhnlich am Schreib⸗ 
tiſch über ſeine Papiere gebeugt — es iſt elf 
Uhr Nachts. 

Diesmal unterbrach ich zuerſt das Schweigen. 

„Mein Chef!“ 

„Moore, John Moore! Sie hier! Ich 
hatte längſt die Hoffnung aufgegeben — —“ 

Ich ziehe die Uhr heraus und zeige auf das 
Zifferblatt. 

Er lächelt. Er hat mich verſtanden. 

Ich trete einen Schritt vor und zeige auf 
die Thür, durch welche ich ſoeben eingetreten 
bin. Der Chef ſtößt einen Ruf der Ueber⸗ 
raſchung aus — Percy Barker — — 

Und wie ich es ſoeben meinen Kameraden 
gegenüber gethan, ſo erkläre ich jetzt auch dem 
Chef Alles, was ſich ereignet hat. Er aber 
drückt mir freundlich die Hand und ſagte nur: 

„Haben Sie Dank, John Moore, haben 
Sie Dank für dieſe ſieben Tage — — —“ 

Und ich ſelber fügte hinzu: „Und ſieben 
Nächte!“ 


Die letzten Gedichte 
Friedrich Bodenſtedt's 


bat das „Deutſche Dichterheim“ veröffentlicht. 
Ein launiges Poem beſchäftigt ſich mit 
Tolſtoy. Darin heißt es: 


„Ich bin bei lebendigem Leibe 
Schon ein ſeltſames Fabelweſen: 

Je tolleres Zeug ich ſchreibe, 

Deſto eifriger werd' ich geleſen .. 


.. Wenn ich ſelbſt meine Stiefeln flicke, 
Weil die Schuſter im Dorf nichts taugen, 
So werfen bewundernde Blicke 

Auf mich vieltauſend Augen. 


So mag mir's auch fürder geziemen 
Zu ſchaffen mit Tinte und Leder: 
In der einen Hand den Pfriemen, 
In der anderen Hand die Feder.“ 


Die letzten Gedichte des nun heimgegangenen 
Sängers nehmen große Fragen zum Vorwurf 
und ziehen vielfach das Facit des Lebens. So 
handelt das eine „Von der Weltbühne“; 


ein anderes nennt ſich „Menjchenleben” 
und lautet: 


„Des Menſchen Leben iſt ein Trauerſpiel, 
Doch gen darin auch luſt'ger Rollen 


viel. 
Autoren ſind die Mutter und der Vater: 
Die ganze weite Welt iſt das Theater. 
Der erſte Act ſpielt in der Kinderſtube, 
Der zweite in der Schule, wo der Bube 
Zum Jüngling reift, um ſich vorzu⸗ 
bereiten, 
Als Mann die Bühne würdig zu be⸗ 


chreiten 
Zur Handlung, die im dritten Akte ſpielt, 
Wo N N ganz erreicht, wonach er 
zielt. 
Doch wie des Mannes Thaten ſich ge⸗ 
ſtalten, 
Wird auch des Greiſes Leben ſich entfalten 
Im ru Act, der mahnt an baldiges 


nde. 
Matt flattern noch des Feuers letzte Brände, 
Das auf der Aſche ſeiner Jugend liegt, 

Wo es am Stoff, der es ernährt, verſiegt. 
Im fünften Act geht's immer ſchneller ab⸗ 


wärts, 
Und ſelbſt das Ziel des Glücklichen führt 
grabwärts.“ 


Für den weltweiſen Sänger des Mirza 
Schaffy hat der Tod keine Schrecken, und in 
einem ſeiner letzten Lieder im „Deutſchen 
Dichterheim“ mit dem Titel „Tod und Leben“ 
ſagt Bodenſtedt: 


„ . . Exit wenn den Geiſt der Tod 
Erlöſt von der ſtaubigen Hülle, 
Erſtrahlt er in reinſter Fülle; 

Denn der Leib nur gebiert die Noth. 


Und von dieſer Hülle befreit 
Verkehren die edelſten Geiſter, 
Meine liebſten Lehrer und Meiſter 
Mit mir, ſelbſt aus älteſter Zeit. 


Oft lad' ich zu trautem Verkehr 
Mir Göthe, Shakeſpeare und Dante, 
Auch ältere Geiſtesverwandte 

Zurück bis zu Vater Homer. 


Dann hoch über Sorgen und Noth, 
Erhoben auf Geiſtesſchwingen 

Hör' ich Stimmen der Ewigkeit ſingen: 
Nur ein Schattenbild iſt der Tod!“ 


Das letzte bekannt gewordene Lied Boden⸗ 
ſtedts wird man nicht ohne Wehmuth leſen, es 


lautet: 
Ein Sonnenſtrahl. 
Ein Sonnenſtrahl ſprang mir 
Herz, 
Vor Wonne fühlt' ich's glühn und beben; 


in's 


Da trlebs's ihn wieder himmelwärts 
Zu ſeiner Heimath aufzuſchweben. 


Des kurzen Glückes Ueberſchwang 
Verkehrte ſich in eiſiges Trauern, 
Wie wenn bei Sonnenuntergang 
Durch alle Schöpfung geht ein Schauern. 


Dem Untergang folgt Auferſtehn, 
Der Schlummer kürzt die dunkeln Stunden, 
Doch Glück ſagt nie: Auf Wiederſehn! — 
Stumm ſchleicht's davon und bleibt ver⸗ 
ſchwunden. 


Heiteres. 


* [Ganz ejal. Lieutenant: „Ach, bitte, 
fingen Sie gnädiges Fräulein mal was von 
den Schulzeliedern!“ Fräulein: „Welche 
Schulzelieder, Herr Lieutenant?“ Lieutenant: 
„Na, die famoſen Dinger von Schubert!“ 
Fräulein: „Ach, Sie meinen Schubert's 
Müllerlieder, Herr Lieutenant!“ Lieutenant: 
„Na natürlich, — Müller oder Schulze, das iſt 
doch ganz ejal!“ 


„Aus Kindermund.] Lieschen zerbricht 
ihre Puppe und die Mutter bringt dieſelbe, be⸗ 
hufs Wiederherftellung, in einen Spielwaaren⸗ 
laden. Nach einigen Tagen geht Lieschen 
ſelber in den Laden, um ihre Puppe wieder 
abzuholen. Die Verkäuferin kann die Puppe 
nicht finden; darauf ſetzt Lieschen ihrer Be⸗ 
ſchreibung den Nachſatz zu: „Sie heißt Grete.“ 


* 


* [öcherafenge, Welcher Unterſchied iſt 
wiſchen Afrika und München? — In Afrika 
denen ſich die Krieger, — und in München 
bekriegen ſich die Maler. 


* 


* [Guter Troſt. Vater (von der Reiſe 
zurückgekehrt): „Weshalb heulſt Du?“ Söhnchen: 
„Mama hat mich geſchlagen!“ Vater: „Na, 
ſei ruhig, von Morgen an haue ich Dich wieder!“ 


*Im Zoologiſchen Garten zu Berlin 
richtet Fritzchen an das Dienſtmädchen die Frage: 
„Sag' 'mal, Lieſe, woraus macht der Elephant 
ſeine langen Zähne?“ Lieſe (nach längerem 
Grübeln): „Aus alten Klaviertaſten.“ 


pm 
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